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und Mitglied der Konigl. Preußiſchen Societat der Wiſſenſchafften,

Abermahliger Verſuch
Zur Abhandlung einer nutzlichen Policey-Materia,

Nehmlich von denen

Gaßen Vaternen,
Strandun Wacht-Geuern,

und andern

Nachtlichen Illuminationibus oder Erleuchtungen der
Gaßen und Straßen, wie mancherley ſolche lIlluminationes ſeyn,

was vor Nutzen ſelbige in einem Lund oder Stadt, auch beh Ri—
wier- und Seefahrten, im Krieg und andern Gelegenheiten haben,

Jngleichen von den Modo, den Ort und der Zeit, wie/ wo
und wann ſolche llluminationes am fuglichſten anzuſtellen, was die
darzu erforderte Vaterlalia, Perſonen und Requiſita jeyn, auch was vor eine Ord-

nung, die ſo genannte Leuchten und LaternenVerſorgers dabey zu
beobachten haben,

Wobenh zugleich auch von dem kundo oder denen Mitteln aus wel—
chen ſolche llluminationes anzurichten, und Jahr aus Jahr ein ohne Beſchwerung

des Publici zu unterhalten ſeyhn,
Und endlich von dem Recht ſolcher llluminationen ſowohl zu Land als Waſſer,

wie auch was kurtzlich der Lampen halber aus der Hiltoria und Antiquitat
zu bemercken ſey, gehandelt wird

Dreßden, und Leipzig, in Verlegungdes Authoiis, 1722.



Geneigter Leſer,
6 S hat der kaum aus der Preß gekommene blantagen- Tractat in welchem
Wo die Cultivirung frembder Krauter, Baume und Gewachſe, zu Teutſch
lands groſſen Nutzen und zur Erſparung vieler Millionen Geldes in demſelben
angewiefen worden ſo groſſen Applauſum gefunden, daß ich mich umb ſo viel leich-
ter entſchließen konnen, mit Edirung meiner andern dem gemeinen Weſen zum
beſten elaborirten Schrifften (deren Anzahl ſich leichtlich nach Anweiſung mei.
nes daruber in Druck liegenden Catalogi auff 100. Stuck helauffen mochte)

fortzufahren, inſonderheit aber unter ſolchen die zur Auffnahm wahrer Policey
gehörige (als welche in denen meiſten Landern und Stadten Teutſchlands gantz

darnieder lieget oder doch zum wenigſten die Definition derſelben, und alle darzu
gehorige Stucke nicht genugſam begriffen wird) am erſten heraus zu geben ünter

welchen dann vors Erſte dieſer Tractat von Nachtlichen illuminationibus
und Gaßen Laternen ſich præſentiret, welcher vethoffentlich einen zulanglichen
Fundum aus welchen dergleichen Nachtliche Inuminationes ſich fuglich anrich
ten lafſen anzeigen wird, daß alſo groſſe ReichsReſidentzaund HandelsStadte
welche biß hieher ſolche nutzbare NachtLaternen benj ſich noch nicht eingefuhret
nunmehro keine weitere Entſchuldigung haben warumb Sie nicht eben wie in
Wien, Dreßden, Hamburg und Leipzig und ſo vielen auslandiſchen groſſen Stad
ten mehr geſchiehet, ihren Einwohnern, eine folche nachtliche Bequemlichkeit, und

Beforderung offentlicher Sicherheit, auch darmit viel Unfug und Wercke der
Finſterniß dadurch verhindert werden mochten, verſchaffen ſolten. Der geneigteke
ſer gebrauche indeſſen dieſen Tractat zu ſeinen Vergnugen, und erwarte hinfuhro
ferner von Uns von Meß zu Meßen, dergleichen nutzliche SCcripta welche zur Be

förderung einer vollkommenen Policey dieulich feyn knnen.
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Cap. J.
Von denen Nachtlichen Illuminationibus insge—
mein, was und wie mancherley Dieſelbe ſeyn, auch was vor
Nutzzen dieſelbe in einer Stadt oder Land, ingleichen bey Rivier und Seefahrten,

in Krieg und andern Gelegenheiten haben, und wie ſolche allenthal—
ben, wann man ſich in Policsy Sachen ſergfaltigbezeigen

wolte, konten eingefuhret werden.
J

WÚroA m Ann wir uns in dieſen erſten Eapitel, von denen Nachtlichen Ulumina.
 tionibus insgemein, oder dem Erleuchten der Gaſſen und LardStar
J ſen zu handein, vorgenonnnen haben, ſo verſtehen wir darunter nicht5.— ſolche Illuminationes, da bey offentlichen Solennitaten groſſer

Herren, (als bey Cronungen, Huldigungen, GeburtsTagen, Beyh
lagern Victorien, und Begrabniſſen,) gantze Straſſen, und alle, in

ckeln und Lamprn, vornehmlich auch mit durchſcheinenden, auff Oel getranckter kein
wand oder Papier, gemahlten ſinnreichen Emblematibus und Heviſen, erleuchtet, und an
dere Freuden oder DevotionsZeichen mehr, von denen Einwohnern, Burg rn und Un
terthanen, ſonderlich aber von Hohen Miniſtris und vornehmen Standes-Perſonen, da
durch an den Tag geleget werden auch nicht folche da etwan bey nachtlich:entſtehenden

Feuers Brunſten, Auflauffen, Tumult, oder andern Zufallen, jeder Burger und Ein—
wohner obligiret iſt, Laternen vor ſeine Thuren zu ſetzen, in denen Eck-Haufern und auff
denen CreutzGaſſen PechKrantze anzuzunden, oder dergleichen auff denen Kerch-und
Stadt-Thurmen auszuhangen, am wenigſten aber ſolche, wie der Tyranniſche Kayſer
Nero angeſtifftet, da er die Stadt Rom an vielen Orten in Brand geſtecket, ur d als
ſelbige in vollen Feuer geſtanden ſich daruber auff einen hohen Thurm der Stank,—
von welchen er den Brandzugeſehen, hochlich beluſtiget, auch daß er ſich die Einaſchering
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4 Cap. J. Von denen Vachtlichen lINuminationibus ins gemein.

der Stadt Troja dadurch vorſtellen konte, ſich vernehmen laſſen;hierauff aber die Schuld
des entſetzlichen Brands auff die arme Chriſten geſchoben, deren er viel Tauſend an un
terſchiedlichen Orten der Stadt an Pfahle anſchlieſffen, ſie mit Pech und andern bren
nenden Materien umgeben, und hernach ſolches anzunden, u. ſie alſo jam̃erlich verbrennen
laſſen, wie eiwan nach ihm, auch andere ſeiner Heydniſchen und Blutgierigen Nachfol
ger mehr gethan, zu welcher Zeit die alſo gemarterte unſchuldige Bekenner Chriſti, von
denen um ſie herum gelegten Sarmentis oder, Reiſig-Holtz aus Spott Semillii und Sar.
mentarii genennet worden, wie ſolches aus den Euſebio, Pamphilio und Auguſtino, Petrus
Crinitus Lib J. de honelſt. Diſcipl c. 13. bezeuget; ſondern allein ſolche, da eine Stadt und
LandStraſſe, ein See-Haven oder Kivier, mit Laternen und Nacht-Feuern, die gantze
Nacht durch, Jahr aus, Jahr ein, bey duncklen Nachten erleuchtet wird, daß Jederman
dabey, durch alle Gaſſen und Winckel der Stadt, ohne Laternen bequemlich gehen, Rei
ſende zu Land und Waſſer dabey beſſer fortkommen, ſonderlich aber die Schiffe auff det
See, des Einfahrens in den Haven halber, wie auch wegen der Untiefen und SandBau
cken, die ſich vielmahls vor denenfelbigen befinden ſo vielmehr gewahrſchauet „und ih
nen, wie ſie ihren Cours behutfam anſtellen ſollen, durch ſolches Feuer-Zeichen, oder
Pharos, Nachricht gegeben werden moge; Unter welche Feuer-Zeichen man auch die
Italien bey Ancona, item in der Schweitz und andern Landern, zumahl da, wo Kriegge
fuhret wird, angeordnete groſſe-HoltzStoſſe, rechnen mochte, welche bey anuahender
FeindsGefahr angezundet, und dadurch in den Land Allarm gemachet wird, damit
Vederman auff ſeiner Hut ſeyn, und umb, den einbrechenden Feind abzutrelhen, imole

Zbaffen moge. Hieher gehoren auch die in Feldagern ſo genandteFeuer. Item, Die Leuchtund Trenchementen-Kugeln, vermittelſt welchen, wann e
aus einer belagerten Stadti, oder einen FeldLager, aus Mortiren, in ein femoliches“ er
geworffen werden, man darinnen eine geraume Weile, des Feindes ſein Vorhaben, zp
proehiren, gemachte Ordnung zum SturmLauffen, und andere ſeine gefahrliche Vev
faſſungen mehr ſenen, die Stucken von denen Wullen und Katterien darnach zu richten
und ihme alſo groſſen Schaden zufugen kan, wie hiervon, wit auch von ſolthen Leuchtund
Trenchden· Kugeln ihrer Compoſition mit mehretn Diego Ufano imdritten Tractat ſei
ner Artiglerie cap. 20. und 21. Haneloetto in ſeinet Arüll. pag. 187. Brechtel in ſeiner
Buchſen-Meiſterey Fart. II. cap. 1. unda. Fronsbergor in ſeiner Artigl. 2. Theil pet. 194
(wobey er zugleich ſolche Kugeln machen lehret, die nicht allein hell leuchten aondern.
auch alles, worauff ſie fallen, in unloſchlichen Brand ſetzen, und durch ihre ausfahrende
Stachel an ſtatt der Fuß-Angeln dienen:) Itern, Hieronymus Cataneus in ſeinen Exa-
mine Artill. p. 37. Ruſcelli in præeept. Milit. modernis p. 32. voraus aberr Caſimirus
Simienovitus in ſeiner vollkomnmenen GeſchützFeuermerck und BuchſenMeiſtereyn
Kunſtmit mehrern zu leſenſepn..
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Wenn nun hieraus der groſſe Nutzen, den dergleichen Nachtliche Inuminationes
bringen, genugſam erhellet, als ſeynd ja bjllig diejenige Magiſtraten, und Policey. Colle-
gia, ingleichen die Vorſteher der Burgerſchafft, ja die Burger ſelbſt in Stadten und Fle
cken, (ich darff auch ſagen, diejenige, ſo um die Policey auff den Lande ſich zu bekummern
daben, hochlich zu loben, welche es an ſolchen Nachtlichen Umminationibus bey ſich
nicht ermangeln laſſen, und dieſes um ſo vielmehr, als dergleichen und tauſend andere gu
te Ordnungen ſich heutiges Tags, wenn man nur nachſinnen, die Obern mit denen Un
tern in guter Harmonie ſich verſtehen, den EigenNutz der mehrentheils darunter verſi-
ret, an die Seite ſetzen, und das Bonum publicum quovis modo zu beſordern, ſuchen will,
gar leicht und obne ſonderbahre Koſten ins Werck richten und befordern laſſen, wie hier
von ein mehrers hernach in den 3. Capitel ſoll gewieſen werden.

Cap. lII.
Von den Modo, wie auch den Ort und der Zeit, wie,

wo/und wann ſolche Nutzbringende llluminationes fuüglich
anzuſiellen, auch was die darzu erforderte Materialia,

Perſonen, und andere Requiſita ſehn.
Adass erſtlich den Modum betrifft, wie derglelchen Nacht Illuminationes fuglich
Aanzurichten ſeyn, ſo geſchiehet ſolches entweder durch glaſerne, inwendia mit

8 S Lichtern oder Lampen verſehtne Laternen, oder durch Pech-Krantze und Ton

und Glaatz von nch wer nende Dinge mehr ſeyn mochten, zu welchen wir vornehmlich
die aus Metall, Holtz oder Glaß, kunſtlich gemachte, und mit Lampen verſehene Hol—

Spiegel nehmen wollen.
Wegen der Laternen giebt es hierauff abermahl dieſes zu bedencken, was vor eine

Fonnn dieſelbe haben ſollen, ob ſie vieroder dreyeckicht, rund oder oval, hinten plat, vorn
aber convex, oder auch ſonſt von einer andern curioſen optiſchen Invention ſeyn; ltem,
Ob ſie gleich wie in Paris, mitten uber denen Straſſen, von einen Hauß zum andern mit
Stricken beveſtiget, hangen, oder wie in Wien, Amſterdam, Hamburg, Berlin, Leipzig

und Dreßden, c. zuerſehen, auff Pfalen ſtehen ſollen.
Von denen drey vier-und mehr eckigten Laternen erſt zu handeln, ſo will in ſol

chen ausgeſetzet werden, daß die Rahme, Pfoſten, oder Staminades Gehauſes ſothaner
Laternen in welche man hernach die glaſerne llana ſetzet, und gegen welche die inwendig
in der Laterne beveſtigte Lampe angezundet wird, einen Schatten von ſich auff den Bo
den werffen, welcher Schatten hernach die auff der Straſſen Gehende incommoditte,
nielmahls auch, ob ſolcher gleich nur ſchmal, doch eine bote Stelle auff den Pflaſter be

Ang ruhrte,



6 Cap. II. Von den Modo, wie ſolche
ruhrte, da man leichtlich Schaden nehmen konte, dahero dann dergleichen Gehauß—
Pfoſten lieber von dunnen ſchmalen Eiſen-Blech, oder bloſſen Fenſter-Bley als von
Holtz zu machen, angerathen wird.

Dieſen Inconvonienten aber noch beſſer abzuhelffen, ſeynd hernach in der Konigli
chen Reſidentz-Stadt Dreßden die etwas oval.runde Gzlaſer eingefuhret worden, welche
oben zur Ausdampffung eine Orffnung und blecherne Hauben, und auch unten eine an
dere Eroffnung haben, zu welcher der Anzunder gleich ohne Anlegung einer Leiter, wie
ſonſt bey drey und vier-eckigten Laternen geſchehen muß, mit ſeinen Licht hinein fahren,
und die darinn befindliche, und des Tags uber vorher zugerichtete Lampe anzunden kan.

Dieſe runde gantz glaſerne Kugel-Laternen haben uber dem dieſen Vortheil, daß ſie
eine ſaubere Parade machen wann ihrer etliche Hundert alſo nach einander angezundet,
rangitet ſtehen, ingleichen daß ſie nirgend keinen Schatten werffen, auch ſo gar an dem
Fuß des Pfoſtens, oder eiſern Arms darauff ſie ſtehen, alles hell und illuminiret iſt wie
wohl man auch wieder dagegeu bemercken will, daß ſie ſich inwendig in ihrer Concavitat
nicht ſo ſauber als ein Flanum oder flaches Glaß rein machen laſſen, ingleichen doß das
darinn hangende LampenLicht ſeinen Glantz in der Runde der Kugel herum, zwar dila-
tirt oder ausbreitet, und dieſelbe allenthalben illuminirt, ſolche auch hell und gleichſam
feurig machet, aber doch einen ſolchen ſcharffen Licht-Strahl, als ein hinter einem platten
Glaß oder klano ſtehendes Licht oder Lampe, in die Ferne nicht von ſich ſchieſſen kan, uber
dem auch leichter als andere brechen konten, und dabey koſtbarer anzuſchaffen ſeyn,
um welcher Urſachen willen andere, diejenige Laternen welche Triangularem deorſum
pyramidalem Formam haben, dieſen runden noch vorziehen wollen, weil, wann in ſhl

chen die Lampe recht angebracht, ihr Licht den vordern glaſern Planis nicht nur ſehr nah,
iondern auch wegen der Laterne ihrer unterwartslauffenden Pyramidal- Figur, auff dem

Boden den es erleuchten ſoll, einen ſehr lebhafften Schein durchſtralet faſt als ob die
Flamme immediate ihr Licht exercirte, und dieſes nach dem optiſchen Axiomate, daß, je
naher ein Corpus Diaphanum zueinen Licht geſetzet wird, je lebhaffter die Durchſtralung
deſſelben zu ſehen iſt, da hingegen in viel-eckigten oder runden, wann ihre Wand zu nahe
an die LampenFlamme ſolte gebracht werden, das Corpus zu enge werden und zu klein
fallen wurde, oder da ſolches gleich groß genug von Glas geblaſen wurde, ſo ware doch
Paries circularis von der, in der mitten ſtehenden Flamme æwqualiter, und daher nimis re-
motus oder zu weit entfernet, wodurch dann geſchehe, daß ſolche einen weniger lebhaff
ten Effect thun konten.

Wir laſſen aber dieſen Streit einen jeden Policey. Collegio, oder auch denen, wel
chen das Aurichten derer Nacht-Laternen auffgetragen worden, zu weiterer Unterſu
chung uber, geben ihnen aber indeſſen auch folgende Axiomata zur ferneren Uberlegung

nemlich: 1. Daß



Nutzebringende llluminationes anzuſtellen. 7

1. Daß, je groſſer die Flamme in einer Laterne iſt, je ſtarcker auch dieſelbe leuch

ten werde.2. Je weiter ein Licht von einen zu erleuchtenden Ort remoyirt iſt, je ſchwacher iſt
deſſen Erleuchtung, ſic contra:

3. Je naher ein Corpus Diaphanum zu einen Licht geſetzet wird, je lebhaffter wird

die Durchſtralung ſeyn:4. Ein Coniſch-oder pyramidaliſcher Schatten, wird um ſo viel groſſer, als wei

ter er vom puncto lucido uber ſein Opacum generans extendiret wird:
5. Einjedes Licht welches unter, oder wenigſtens auff dem Horizont des Auges

geſetzet wird, blendet das Aug durch die Coarctation des AugApffels alſo, daß ſelbiges
die partes illuſtratas nach den Canone optico. Lumen majus oſfuſeat minus gar nicht

ſehen kan.6. Jſt keine Materia ſo vollkommen pellueida, die nicht allezeit noch einige partien-
las und partes opacas in ſich halten ſolte, dannenheto je weniger als dieſe ſeyn, je durch
ſcheinender wird auch ſolche Materia ſeyn, und je weniger wird ſie den Licht-Strahl ver
dunckeln, indem alle Verduncklungen oder Schwächungen des kichts, in einen dem

Licht-Schein eingemengten Schatten beſtehen.
Aus dieſen jetzt-bemeldten Axiomatibus ſehnd hernach folgende zur pertecten Fabri-

eir. und Auffſtellung der Laternen dienliche Theoremata leichtlich zu eruiten: Als da

ſolten.1. Nach dem erſten Aniomate alle Laternen oder Lampen ſo kabrieirt werden daß meht

als ein Docht in denenſelben angezundet wurde:
2. Die Laternen ſolten auch auff ihren Pfoſten oder Stativis nicht hoher als 8. und

nicht niedriger als 7. Fuß elevitet oder erhoben ſeyn. Dann in den erſten Fall wird das
Licht von dem zu erleuchtenden Boden zu weit removiret, und zugleich der Conus oder Py-
ramis umbroſa von der Flamme den Boden und Faſſung der Glaſer, nach den 4. Auio-
mate weitet diſffundirt. Jn den andern Fall aber, wann ſolche Laternen leichtlich zu er—

reichen ſeyn, konnen ſie auch bald von denen vorbeygehenden zerſtoſſen werden, oder

nach den 5z. Axiomate, das Geſicht blenden, und ihren Efſeckverringern.
3. Wird per Axiom. 4. 6. der Schatten um ſoviel groſſer, als die Seiten-oder

Eck,Pfoſten des Gehauſes dick ſeyn, und viel Licht-Strahl auffhalten. Daherd wann
ſolche Laternen ja eckigt ſeyn ſolten, die Einfaſſung der Glaſer nicht dicker, als etwan ein

ſtarckes FenſterBley ſolte gemacht, und auch ſo zugerichtet werden, daß man wann
man ſolche reinigen wolte, eine gantze Seite des Plani oöffnen oder die Glaſer gar aus

und ein ſchieben konne, und kein kleines Thurlein daran ſey, als welches ebenfalls nur

Schatten verunſachet.
Der Lampen halber iſt auch noch zu bemercken, daß die in die Laterne gehorige nach

den



Cap.II. Von den Moo, wie ſolche

den prineipio hydroſtatieo fabriciret ſeyn muſſen, nemlich mit einen, in Form eines klei—
nen Thurmleins, geſtalten Receptaculo in welchen das Oele verſchloſſen, ſuccefſivẽ, und
nur nach und naech, nach Nothdurfft von ſich ſelbſt in die eine; oder mehr Dochte faſſen
de Schnautze eintrieffet. Dergleichen formirte Lampen werden hernach inwendig in
der Laterne, in ſo geſchicklicher Hohe, uber den Boden derſelben, mit den Rucken gegen
die Hauſer zu auffgehangen daß ſolche Schnautze recht horizontal ſchwebet.

Wir konnen hier nicht umhin, einer, von Herrn Andreas Gartner, Koniglichen
Pohln. und ChurSachßiſchen Hof-Modell. Meiſter und Kunſt-Tiſchers in Dreßden,
neuerfundenen Art von Lampen zu gedencken, welche nachfolgender an ſich habender
Qualitaten und Tugenden halber, ſo wohl in Kirchen, Zimmern und Cabineten, als auch
in dergleichen publiques Straſſfen und hangende HaußLaternen uberaus bequem ſeyn

indem ſie1. Schon klar und hell in einer beſtandigen FlammenGleichheit, eine gantze Nacht

durch, oder ſo viel Stunden als man es haben will, ungeputzet brennen:
2. Keinen, oder wenig Dampff und Rauchvon ſich geben, und folglich weder die

Decke des Zimmers, oder die Hauben der Laternen, in welcher ſie hangen, befchmutzen.

auch niemals uberlauffen, und dahero auch die Hande derjenigen die ſolche beſongen muſ
ſen, nicht verunreinigen.

3. Noch ſparſamer in der OelConſumption als andere ordinaire Lampen ſeyn, auch
keine hin und her fackelnde xlamme wie gemeine Lampen haben, als durch welche meh
rentheils viel Oel unnutzer Weiſe vetlodert wird:
4. Nach gewiſſen Gradibus zu brennen, konnen eingerichtet werden: Als daß ſie et
wan des Abends von 6. biß 10. Uhr, da noch viel Leut auff den Straſſen gehen, ſehr hell,

hernach aber biß an den mament da man ſie des Morgens willvon ſich ſelbſt ausgeloſchet
haben, etwas ſchwacher brennen, auch wohl da ſie ſchwach gebrennet, zu einer gewiß
ſen Zeit wieder hell zu brennen anfangen:

5. Die LaternenGlaſer durch ihren Dampff und Rauch gar nicht, wie bey andern
geſchieht, ſchmutzig aemachet werden; Wobey der curioſe Inventor noch andere nütliche
Wurckungen zum Hauß Gzebrauch, mehr angebracht, die wir aber, weil ſolche zu Straſ

ſenIlluminationibus nicht dienen, allhier mit Stillſchweigen übergehen.
Den Ort belangend, wo dergleichen offentliche Nachi-llluminationes durch vor

beſchriebene Laternen anzurichten ſeyn, ſeynd ſolches alle Stadte und Flecken, Sthlof—
ſer, Palatia. Platze, und gewiſſtr maſſen auch, Kivieren und Land-Straſſen, wo brh
NachtZeiten viel gehens fahrens und teitens iſt,es werden aber alsdann ſolche Laternen,
ſonderlich in gtoſſen Stadten, in allen Straſſen, auch in engen Gaſſen, als in welthen
gemeiniglich bey Nacht-Zeiten der groſte Unfug vorgehet, 15. oder 18. Schritt von ein
ander, auff Pfalen oder ausſtehenden eiſernen Armen, und zwar zu beyden Seiten der

Puufer,



Hauſer dergeſtalt geſetzet, daß eine Reyhe Laternen gegen einander uber, nicht gleich mit
einander correſpondiren, ſondern die Laternen der einen Seite, in die andern mitten ein—
treffen, und ſolcher Geſtalt, man auff jede o. oder 10. Fuß ein Licht habe, und alſo die
gantze Straſſen zur Genuge erleuchtet ſey, nicht weniger muſſen auch alle Eck-Hauſer
ihre Laternen-Pfale oder Armen haben, auff denen Platzen aber ſolche, mitten und an
denen 4. Ecken (nachdem ſolche Platze groß ſeyn) in ſchonſter Ordnung geſetzet werden.
Daß aber in karis ſolche Laternen und zwar in runder Form an Stricken, uber die Gaſſe
heruber hangen und von einem Hauß zum andern konnen gezogen, oder wann man ſie
anzunden will, auch herunter gelaſſen werden, und meiſtentheils an ſtatt der Lampen
mit Talchoder UnſchlittLichtern verſehen ſeyn, ſolches iſt eben nicht gut, und ſeynd die
auff Pfalen ſtehende, denenſelben weit vorzuziehen.

Wir erinnern uns hiebeh abermahl einer Gartnerianiſchen ourioſen lnvention, de
ren wir auch in unſern lrodromo Gärtnerianorum gedacht, nemlich eines paraboliſchen
BrennSpiegels mit ChryſtallGlaſern beſetzet, der nicht allein vermitteiſt der Son
nenStralen zundet, ſondern auch bey Nacht-Zeit, wann nur ein gemeines Licht, oder
hellfiammende Lampe vorgeſetzet wiyd, einen ſo hellen Schein von ſich giebet, daß wann
man ſolchen auff einen Thurm oder ſonſt in die Hohe ſetzen ſolte, gantze Platze und Straſ
ſen davon illuminiret und helle gemachet werden, nachdem nemlich der kunct zur Para-
holica weit oder kurtz genommen wird.

Dergleichen paraboliſche Leucht-Spiegel ſolten nicht undienlich zur lllumination
gantzer Heer Straſſen ſeyn, wiewohl es eben auch nichts ungewohnliches iſt ſolthe auff
beyden Seiten mit raternenzu beſetzen, wie man dann in denen ReiſeBeſchreibungen
lieſet, daß die klugen Chineſen ſolches auff viel ioo. Meilen lang zu practisiren wiſſen,
zu unſern Zeiten haben wir es in der Koniglichen Reſidentz-Stadt Berlin geſehen, da ſo
offt, als Seine Konigliche Majeſtat in Preuſſen, Belieben getragen, in Charlottenburg
Ceinen Koniglichen kLuſtSchloß dieſes Nahmens, welches eine Meile von Berlin ent
legen iſt,) ſich einige Zeitlang auffzuhalten, der Weg biß dahin von Berlin aus, den
gantzen ThietGarten durch, mit dergleichen, in gewiſſer Diſtanz von einanderſtehenden
Laternen beſetzet und illuminitzt geweſen welches nicht unfuglich zur Speculation mit
Anlaß giebet, daß aulch ganne mit Hauſern auff beyden Seiten bebauete Straffen,
auff etliche Meil-Wegs lang, von einer HauptStadt oder einen LandkuſtHauß vitz zu
einen andern auslauffend, nach eben ſolcher obbemeldten Chineſer ihrer Manier könten
angerichtet werden.

Eben alſo konte es auch auff Stromen und KRivieren geſchehen, da etwan bey
VNachtZeiten mit TreckSchedten ordinaire gefahren wird, daß die Ufer mit dergleichen
Lateruen, auff Unkoſten der Schiff-Fahrt, wovon hernach in den aten Capitel mit
mehrernwird gehandelt werden beſetzet wurden. Wie dann ſolches auch vornehmlich
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bo Cap. Il. Von den Modo, wie ſolche
auff denen Molis oder See-Dammen an SeeHauven und deren Einfahrten ſehr ge—
brauchlich iſt, daß ſolche mit groſſen und vieien Laternen, in welchen viel Lampen oder
Lichter zugleich angezundet ſehn, erleuchtet werden, um denen bey Nacht ankommenden
Schiffen die Einfahrt deſto ſicherer zu machen.

Was groſſe Phari oder Leucht-Thurme ſeyn, davon wir hernach gleichfalls beſon
ders reden wollen, ſo haben ſolche mehrmahls auch auff ihrer Hohe entweder aushan
gende Laternen, oder es ſeynd inwendig darinne, hinter einen groſſen und breiten Fenſter
etliche Coneaves Metallene Spiegel, vor welche hernach viel hell-flammende, und ſtets
durch eigene darzu beſiellte Wachter mit Oel oder Thtan unterhaltene Lampen ſtehen,

welche vermittelſt ſolcher Spiegel einen groſſen Schein, weit hinaus auff etliche Meil
Wegs in die See geben. Solche Spiegel-Lampen, dergleichen vielfaltig in unſern
Krambaden bey AbendZeiten angezundet zu ſehen ſeyn, mochten hernach Anlaß geben,
auch auff gantze groſſe Straſſen Spiegel-Laternen in denen Stadten bedacht zu ſeyn/
durch welche, (nach dem ſelbige rangiret, und poſiret ſeyn,) vielleicht einige PfahlLa
ternen zu erſparen waren: Abſonderlich konte man kleine und ſchmale Gaßgen, auch
wohl gantze Platze, auff welchen das Licht weit weg geworffen werden muß damit illu-
miniren, wie dann ſolches ebenfalls als ein Gürtnerianiſches Inventum ſeht practicable
gtfunden worden.

Die das Lampen-Feuer ernahrende Materien, ſeynd entweder Baum/-oder Leine
Oel, oder das ſo genannte Rubs-Oele, ingleichen Thran oder Fiſch-Schmaltz und
Klauen-Fett, wie auch Talch oder Unſchlit, deren ihre Anſchaffung insgeſamt hernach
in den aten Capitel, die, ſolche Laternen beſorgende und wartende Perſonen aber, in den
hiernechſt folgenden ſollen angewieſen werden.

Wir wenden uns nunmehro zu der andern Art gewohnlicher Illuminationen welche
geſchiehet, durch allerhand brennende und eine Zeitlang ein helles Feuer und Flamm

haltende, aber des ublen Geſtancks, Rauchs und Dampffs, item, des Windes, Re
gens und anderer Incommoditaten, ſonderlich beſorglicher FeuersGefahr halber unbe
queme Materien, als da ſeynd Pech, Schwefel, Theer und Holtz.

Wos die beyde erſte belanget, ſo hat man in theils Stadten SeeHafen, Feld
Lagern und Lands-Warihen, oder Wachten, die ſo genannte Pech-Krantze, und zu.
ſolchen Ende mehrentheils an denen EckHauſern angemachte Eiſerne Pfannen, in wel,

che der Beſitzer des Hauſes obligiret iſt, ſo bald ein Auffruhr, nachtlicher Tumult, Feu,
ers-Brunſt, Feindes-Gefahr, oder anderer Unfull ſich ereignet, einen ſolchen in ſeinen
Hauß zuvor wohl verwahrlich und verſchloſſen gehaltenen PechKrantz in eine eiſerne
Pfanne zu legen, und ſolchen anzuzunden, welches dann, wie wir an eintzein PechFa
ckeln ſehen, eine groſſe Flamme giebet, dadurch ein gantzes StadtQuartier, und weite
Diſitanæz erleuchtet wird, ſo offt nun ein ſolcher durch FeuermerekerKunſt zugerichteter

Pech
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PechKrantz ausgebrannt, ſo offt wird ein neuer wieder an die Stelle geleget. Wie
aber ihre Compoſition beſchaffen ſeh, ſolches iſt ebenfalls aus denen Authorihus die von
der Feuerwercker-Kunſt geſchrieben haben, zu erſehen.

Wann aber (wie leicht zu erachten) gantze Stadte und groſſe Diſtrictus mit der
gleichen Pech-Krantzen Nachtlicher Weile zu erleuchten zu koſtbar fallen, ſolches auch
obgedachte andere Ineonvenientien mehr haben wurde, als ſeynd an ſolcher Stelle die
NachtLaternen in Ubung gekommen, indeſſen ſtehet nicht zu lugnen, wann bemeldte
Pyrotechnia oder FeuerwerckerKunſt etwas, das wenig koſtbarer, lang-brennend, und
gleich hellflammend ware, ſolte erfinden konnen, daß ſelbiges in Stadten und auff den
kand ſehr commode fallen wo nicht gar denen Laternen die Waag halten, oder ihnen vor
gezogen werden würde. Jn vielen ſo wohl Mittel-Landiſchen als Oceaniſchen SteHaven,
ſeynd die ſo genannte Baacken, oder durch allerhand brennende Materien unterhaltene
Strandund NachtFeuer ſehr gebrauchlich, weil durch ſolche denen in der See ſich be
findlichen Schiffen der Weg und die Einfuhrt des Havens, oder zu der Mundung eines
Srroms gezeiget wird. Wir nehmen hierbeh Anlaß von denen Pharis und hernach in
ſpoeie auch von der Khodiſer ihren groſſen Coloſſo, als der gleichfalls auch ein ſolcher
Pharus geweſen iſt, zu reden.

Dieſe Phari àæ rä Oarã (welches aliquod lucidum etwas hellſcheinendes bedeu
tet) alſo genennet, und von welchen der Poet ſchreibet:

Lumina noctivagæ tollit Pharus æmula Lunæ
Sevnd am meiſien durch den an des Nili Ausfluß in Egopten auffgerichteten, und unter
die Sieben Wunder-Wercke der Welt gerechneten Pharum beruhmt worden, dieſen
hatte Petolomæus, Konig in Sgypten durch einen, Nahmens Soſtratus in der Jnſul Pha-
ros (von welchen hernach vielleicht dergleichen Leucht-Thurmer ebenfalls ihren Nahmen
bekommen haben) erbauen laſſen, es hatte aber dieſer Bau· Meiſter, welcher etwan ein
Ehrgeitziger Mann mag geweſen ſeyn, dieſe UÜberſchrifft wie Strabo Lib. 17. ſchreibet,
darauff geſetzet: Soſiratus von Cnide ein Sohn des Dexiplianis, weyhet dieſes
denen Schutz. Gottern, vor diejenige die auff den Meer .ſchiffen.

Dieſe alſo zu ſeinen eigenen Ehren gemachte Uberſchrifft, ſoll er wie Lueianus in ſei
nen Dialog. Hiſtor. gedencket; damit es der Ptolomæus nicht mercken mochte, mit Kalch
und zwar in der Abſicht uberſtrichen häben, daß ſolchen Kalch mit der eit das Wetter
abwiſchen, und ſelbige alsdann zu.ſeinen Ehren, der Nach-Welt in Geſicht und Ge—
dachtniß bleiben wurde, allein Plinius Lib. 36. ceap. 12. und andere Authores mehr verſi—

chern, daß es mit des Ptolamæi guten Willen und Zulaſſung geſchehen ſey, und daß So
ratus unter den Nahmen der Schutz. Gotter den Ptolomæum ſelbſt und ſeinen Print
ten (rach ſelbiger Zeiten und Landes Art da man die Konige faſt Gottlich verehrte) ver
ſtanden habe. Demee ſey aber wie ihm wolle ſo ſoll es uns genug ſeyn, daß nach dieſen
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12 Cap. II. Von ben Modao, wie ſolche
Pharo heutigs Tags alle ſolche an See- Haven erbauete Leucht. Thurme, bhari genen
net werden, und daß dere Nutzen vor die Sre-Fahrende ſehr groß ſey, alſo, daß wann
ſolche Illuninationes nicht waren, manches Schiff nimmermehr den Haven erreichen,
ſondern bey ſturmigten Wetter unter denen wilden Wellen vergehen muſte, wie alſo
Muſæus von Leandro ſchreibet, daß ſolcher, als er von abydo einer Stadt in Aſien an
Nelleſpont geleaen nach Sefturn (einer gegen uber in Europa geleggnen Stadt) ſeine
geliebte Erus zu beſuchen uberſchwimmen wollen, in der See jammeruch ertruncken ſey,
weil die ſonſt auff den Selliſchtn Pharo gewohnlicher maßen angezundet geweſene Later—
ne, eben in derſelbigen Nacht nicht angeſtecket worden, Vid. Epiſtol. mutuas apuc Ovi-
dium in Heroid. Ein gleiches Unglück ſoll aguch Nanplius König in Eubæa, des Furſten
Palamedis Vater denen von Troja wieder kommenden Griechen zubereitet haben, indem
er (um ſeines Sohns den ſie durch Vliſſem hatten umbringen laſfen, unſchuldigen Tod
zu rachen,) ihnen von den VorGeburg Capharæo ein falſches Licht gewieſen, auff wel
ches ſie bey dunckler Nacht zugeſegelt, und oaſelbſt die Einfuhrt des Havens zu ſeyn ver
meonet, daruber aber auff gefahrliche Klippen geſtoſſen, an welchen ſie zerſcheitern und
umkommen muſſen, wie hiervon ein mehrers bey den bhiloſtrato in Vita Apollan. Lib. 4.
wie auch bey dem Suida zuleſen iſt.

Von obgemeldten Eayptiſehen Pharo ſchreibet auch Plutarchus in Vita Antonii, daß
dieſer Romiſche FeidHerrt, als nach verlohrner Schlacht wider Kapſer Augultum alleg
Ungluck in Egypten-Land uber ihn zuſammen ſchlug, ſich von Alexandria weg und nach
dieſen Pharosbeaeben, daſelbſt ſich eine kleine Wohnung erbauet, und nach des ungluek
ſeligen Timonis Exempel ſein Leben datinne in Ruhe zubringen wollen. Nicht weniger
iſt auch noch von dieſen Thurm merckwurdig, daß das, Siehen-Stadia von Alexandria
entfernte Eyland worauff ſolcher geſtanden, Ptolomæus und Cleopatra mit unbeſchteib
lichen Koſten ans veſte Land angehangen. Vid. Caſar. Lib. 3. de bell. Civil. Der
DThurm ſelbſt war zoo Ellen hoch und in Umkreiß ſo weit als eine der groſten Eghpti
ſchen Pyramiden, wie man dann ouch von ſolchen uber HundertTauſend Schrit wejt
vinein ins Meer ſehen konnen, daß er alſo billig unter die Sieben WunderWercke der
Welt hat konnen gerechnet werden, wann zumahl wahr iſt was Hofaann in ſeinen
Lexico Univerſal. ſchreibet, daß er auff Wier glaſernen Krebſen ſoll geſtanden haben,

welches wir aber lieber vor Mohriſchen Marmor der dem Glas nicht unahnlich gewe
ſen, als von wahrhafften Gilaß verſtehen wolken.Daß auch der aroſſe in der Jnſul Khodus geſtandent, und ebenfalls unter  dje

Sieben Wunder-Wercke der Welt gerechnete Coloſſlus ein ſolcher Leucht-Thurm, den
man denen Schiffenden zum Beſten auffgebauet, geweſen ſeh, ſoiches erhellet aus ſel
ner in der Rechten Hand geträgenen ungeheuren Lampe, die eine hellelodernde Feuer

Fiamun (weiche auff viel Meil-Wegs in der See kuntt geſehen werden ausgeworffen,

zu



zu welcher, wie leicht zu erachten ein nicht geringe Quantitat Oels des Jahrs uber wird
ſeyn erfordert word,en, welches jedoch herbey zu ſchaffen, der an Oel-Baumen frucht
baren Jnſul Khodis nicht ſchwer geweſen, zumahl da Salus Publica (welches bey denen
aiten Griechen und Romern uberaus zu Hertzen genommen worden) darunter veruirete,
uber dem auch die zwiſchen dieſes groſſen Coloſſi Schenckeln mit vollen Segeln und auff
ſtehenden Maſten durch, und in den Khodiſer Haven einſegelnde Schiffe, Zweiffelsohn
das Jhrige, (wie noch heutigs Tags bey unferer Schiff-Fahrt gebrauchlich iſt) zu Unter
haltung deſſelben werden haben behtragen muſſen. Wie groß aber ſolcher Coloſlus muſſe
geweſen ſeyn, iſt nechſt dem, was wir von den Durchſegeln der Schiffe, durch deſſen
ausgeſpannte Beine ſchon gemeldt, unter andern auch daraus abzunehmen, daß der
LeuchtenoderLampen-Verſorger viel Stuffen hoch die inwendig von den unterſiẽ ſeiner
Schenckel an, durch deſſen Leib, biß vorn in die Hand welche das Feueroder Lampen
Gefaß gehalten, gegangen ſeyn) hat hinauff ſteigen muſſen, und daß als endlich dieſer
Coloſſus durch ein Erdbeben nachdem er nur 65. Jahr geſtanden, umgeworffen worden,
und hierauff biel Zahr lang auff der Erden gelegen die Saracenen als ſie ſich Meiſter von
Rhodus gemacht, allein mit den davon genommenen Metall Neun Hundert Cameele

beladen haben.So groß aber als dieſes ungeheure Rhodiler Sonnen-Bild mag geweſen ſehn, ſo
findet es doch noch heutigs Tags in China ſeines Gleichen, ja die es auch noch wohl über
treffen, dann ſo wird von den Chinæſiſchen Konig Rins der die lange Chinæliſche Maur
gebauet, berichtet, daß er auff 2. Klippen des Meers, das Bild des Fluſſes Kiang aus
Ertz go. Elen hoch gemacht, alſo daß durch deſſen beyde Schenckel eben ſo gutals durch
den Khodiſer Coluſſum der noch 10. Elen niedriger geweſen, die Schiffe haben durch
ſegeln konnen. Was aber das Verwunderlichſte an dieſen Chinæliſchen Coloſſo ſeyn
ſoll, iſt dieſes, daß es in der einen Hand einen guldnen Krug halt, aus welchen es einen
gantzen Bach ſuſſes und durch Rohren in diefes Bild geleitetes Waſſer, in das unter
ihn durchſtromende ſaltzige See-Waſſer ausgießt, welches ſuſſe Waſſer auch ſo ge—
ſund ſepn ſoll, daß die Chinæſifchen Kayſer kein anderes als dieſes gu ihten Thee. Waſ

ſer gebrauchen. Vid. Lohenſtein. Arminium. Part J. p. 638.Unter unſern heutigen Pharis iſt wohl der Genueſiſche einer der beruhmteſten,

man ſteiget in ſolchen 366. Stafein hinauff biß man an die Laterne kommt, welche ſehr
groß iſt und von 35. darinn hangenden Lampen illuminiret wird, es halten allezeit 40.
Mann Wacht bey dieſen Thurm, welche auff die ankommende Schiffe aenau Achtung
geben muſſen, in denen andern ltakanifchen, Frantzoſiſchen und Spanifchen SeeHa
ven des Mittel-Landiſchen Meers und auch des Oceani mangelt es aleichfalls nicht an ſol
chen bharis, Dann da werden zuCadix in Spanien an der Oſt-Seiten zwey Warten

doder WachtHauſer die man Torres de Hercules oder Hercule:-Saulen nennet, unter
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14 Cap. Il. Von den Modo, wie ſolche
halten, auff weichen alle Nacht gewiſſe Leute wachen, und ſobald ſie Barbariſche See
Rauber vermercken, ſo fort ein FeuerZeichen nach der Jnſul 8. Petro geben muſſen, von
dannen es Oſtwerts weiter langſt denen SeeKuſten biß auff Barcelona zugehet. An der
Weſt-Seite iſt es gleich alſo, und haben die Cadixer daſelbſt auch 2. Thurme die ſie
Torres de Guardia nennen, welche bey Verſpurung Feindlicher Schiffe durch ange
zundetes Stroh oder andere btennende und an Stangen gebundene Materien die her—
nach herum geſchwungen werden, Allarm machen, der ſich ſo gleich langſt denen Spa
niſchen SeeKuſten Weſtwarts erſtrecket, worauff die ausgeſetzte Wachten in die
Waffen kommen, dergleichen Leucht. und Wacht-Thurme heiſſen die Spanier Attlayes,
welche auch im Fall der Noth denen fluchtigen Land-Leuten, wann etwan die Barbarn
eine Landung thun, zur Retirade dienen muſſen. Von liluminationibus die mit ange
zundeten Holtz-Hauffen gemachet werden, haben wir unter denen ordentlichen, die zu
Ancona und einigen andern ltalianiſchen Orten mehr biß nach Venedigzu, welche meh
rentheils bey duncklen Nachten angezundet werden, damit wann etwan ein Barbari
ſches RaubSchiff auff der See ſich blickenlieſſe, die zur Strand-Wacht verordnete
Soldaten ſo gleich allart ſehn, und ſich gegen deſſen Anlandung in Bereitſchafft ſtellen
können. Außerordentliche hingegen ſind die ſchon vorher gemeldte und zu eines Landes
Sicherheit parat gehaltene HoltzHauffen, welche aber nicht eher als biß Gefahr vor
handen angezundet werden, wie dann ſolches ſonderlich in Schweitzer. Lund gebrauch
lich iſt, wobey es ſich einsmahls ſolle zugetragen haben, daß als etwan ein Soldatoder
Wachter in einen ſolchen Holtz-Stoß Feuer fallen lafſen, derſelbe daruber in Brand
gerathen, folglich alle die andere auch angezundet/ gantz SchweitzerLand aber daruber
in Allarm geſetzet worden.

Die beſte brennende Materialia zu dergleichen FeuerHauffen ſeynd die Pechund
Theer Tonnen, welche eine ſehr ſtarcke und helle Flamme aber auch dabey ein erſchrock
lichen ſchwartzen Dampff und Rauch von ſich geben, ſie ſeynd in Holland bey groſſen

Feſtivitaten ſonderlich uber erhaltene Victorien und Friedens-Schluſſe ſehr gebrauch
lich, in andern Landern aber da man dergleichen nicht in ſo groſſen Uberfluß hat, muß

man ſich mit Reiſig und KienHoltz behelffen.
Die Zeit des Anzundens ordentlicher StadtLaternen oder den Terminum a quo

giebet am beſten das Anbrechen der finſtern Nachte, da dann mit den Anzunden ſolcher
Stadt-und Gaffen-wie auch der auff denen Pharis oder SeeLeucht-Thurmenbefindli
chen Laternen, nicht eine halbe Vieatel-Stund muß geſaumet werden, und dieſes aus
Urſachen die wir in den 5. Capitel, da wir von den Recht der Laternen gehandelt ange
zeiget haben.Nachdem aber nicht alle Nachte ſo dunckel ſeyn, daß die Gaſſen nothig hatten durch

Laternen erleuchtet zu werden, ſondern der Mond (als weicher ohne dem von GOtt
darzu
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darzu erſchaffen worden, daß ſolcher die Nacht tegieren und die Erde erleuchten ſolle.)
deroſelben ihre Stelle vertritt, als richtet ſich auch das Laternen- oder LeuchtenKegle-
ment nach deſſen Ab-oder Zunehmen, nachdem er nehmlich wenig Sfunden oder die
gantze Nacht uber unſern Horizont iſt und denſelben erleuchtet, da dann zu ſolcher Zeit
weder in Stadten noch an See-Strand, Laternen oder LeuchtFeuer nothig ſeyn, in
mittler Zeit giebt man denen Leucht-Verſorgern und Anſteckern die Arbeit auff, daß ſie
in ſolchen Intervallo und biß die Nachte wieder dunckel werden, die Laternen abnehmen,
ſolche von den darinne angeſezten Rauch, Ruß und Dampff ſaubern, auch die von Re
gen, Staub und Dampff unſcheinlich gewordene Glafer (weil ſonſt der ſchwache Lam—
penund Licht; Schein nicht wohl durchdringen kan,) wiederum hell uud durchſcheinend

machen muſſen.
Die ubrigen Nachte ſeynd nach den Zuund Abnehmen des Mondes, und nach

der Zeit da er uns gar nicht ſichtbar iſt eingetheilet, dieſes nun deſto beſſer zu vervichten,
ſo muſſen vor allen die LaternenInſpectores den Calender zur Hand nehmen, und in ſol
chen ſich nach denen Monds-Wandlungen umſehen, und hierauff nach ſolchen ihr Beſteck
machen, wie ſich die Anzunders mit demanzunden und ausloſchen verhalten ſellen.

Z. E. Den iſten Januari eines Jahrs fiel das Erſte Viertel, den pten Jenner der
Voll-Mond, den 14ten. das Letzte Vkertel, den 22ſten. der NeuMond, und den zoſten
abermahl das Erſte Viertel ein, (ſo wurde man, wann ſo lang die Nachte in dieſen Mo
nath gantz oder nur gewiſſe Stunden duncke] ſeyn, und nach /ſolchen mit Laternen er
leuchtet, ſelbige aber des Morgens theils um7. theils um 6. Uhr, daes ſchon wieder zu
Tagen beginnet wieder ausgeloſchet werden ſolten) folgender maſfen die Ilumination
einzurichten haben, daß den 1. Januari um i. Uhr des Nachts, als da das eingetretene
Ecſte Viertelſchon wiederuntergehet die Larernen angezundet, und biß 7. Uhr des Mor
gens, und alſo 7. gantzer Stund brennend gelaſſen, alsdann arer wleder ausgeloſchet
wurden den 2. Januäri leuchtete ſolches Etſte Viertel ſchon' biß 2. Uhr in der Nacht,
nach deſſen Untergang erſtlich die Laternen um 2. Uhr nach Mitternacht muſten angezun
det und biß 7. und alſo 5. Stunden brennend gelaſſen werden. Die weitere Nachricht
hlervon mochte am benen folgende Tabell geben können. Da wir von 1. biß 20. Ja-
nuar. das Ausloſchen des Morgens auff 7. Uhr, von 20. biß zoſten aber auff 6. Uhr.

ſetzen wollen:

—Juueet

Januarius

7



r Cãp. I. Von den Modo, wie ſolche

Januarius.
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Nutzbringende llluminationes anzuſtellen. 17
Nach dieſen alſo berechneten MondenLauff welcher in Januario an brennenden Stun

den hat 204Kvird der Febraarius (da die Lampen des Morgens von den 18. biß 29. nm 5. Uhr

ausgeloſchet werden) an Stunden haben 157Der Martius, da von den 17. biß zum zoſten des Morgens um 4. Uhr ausgeloſchet

wird 163Der April. davon den 15. biß 24. um 4. Uhr ausgeloſchet wird 100
Jn denen hlernechſt folgenden z. Monaten, als Majo, Junio, Julio, werden we—

gen der nunmehro langen Tage und kurtzen Nachte keine Lampen angejzundet,
es ware dann, daß ein extra-ordinairer Zufall eines Tumults oder einer Solen-
nitat ſolches auff 2. oder z. Stunden erforderte

Jn Monat Auguſto, da von den 16. biß 2aſten die kampen des Morgens um 4. Uhr
ausgeloſchet werden, wird man an brennenden Stunden haben 58

Jm Septembr. da von den 12. biß 22ſten die Lampen um 5. Uhr ausgeloſchet

werden 134Jm oclober, da von den ter. biß 23ſten die Lampen des Morgens um's. Uhr aus—

geloſchet werden J 179Jm November, davon den to. biß 22. die Lampen um 6z. Uhr des Morgens aus

geloſchet werden 194Jm December, da von den 10. biß a2aſten das Ausloſchen des Morgens um 7. Uhr

geſchicht 214ſSumma der brennenden Stunden das gantze Jahr uber 1403

Cap lilVon der Ordnung, welche die ſo genannte Laternen

lInſpeclores, Proviſores oder Verſorgers,/ ingleichen die An
zunders derſelben, jeder ſtiner Function nach, bey Dirigirung, bPro.

vedirung, Zurichtung und Anzundung, wie auch ausloſchen, und

—enn
reinmachen der Laternen zu beobachten haben.

AJe Proveditores, Proviſores oder Verſoraer der Nachtlllumĩnationen und.La
ternen erſt betreffend, ſo hat es damit nach Gelegenheit der Stadte auch unter

zu derſenige
Vœ5 ſchiedliche Bewandniß, dann da werden an etlichen Orten ſolche Laternen ge

welcher ſolches ubernimmt, Monatlich oder quartaliter ein gewiſſes von dem Stadi
Magiſtrat, oder aus der Rent Cammer, oder auch aus andern darzu deltiuirten Fun-

Cc cis
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18. Eap. iIn. Von der Ordnüng welche dee

dis bekommt, dafur er hernach die ihm auffgegebene Anzahl der Laternen, vorgeſetzten
Stunden und Zeiten nach mit Oel oder Thran, Docht und andern Kequilitis verſorgen,
und. die zur Reinigung, Zurichtungund Anzundung derſelben beno higte Leute unterhat—

ten muß. Ein ſolcher Pachter fiehet hernach zu wo er Oel oder Trahn wohlfeil, und
in genugſamer Quonſitat, zu rechter Einkauffs-Zeit und aus der erſten Hand bekomme,
auch wie er ſolches ſo verwahrlich hinlege, daß kein Schaden dabey geſchehen kan. Er
händelt hernach auch ſeinen vorgeſchriebenen Contract gemaß, auffrichtig und gewiſſen
hafft, und laſſetes keluer Laterne an genugſamen Oel mangeln, vielweniger ſolche vor
aubrechenden Dag ausgehen, wie etwan an vielen Orten geſchichet, da hingegen der
ElgenNutz welcher gemeiniglich bey ſolchen Pachten regleret, an dieſen beyden Requi-
ſitis es ermangeln laſt, oder ſo es ja der rincipal nicht ſelber thut ſo ſehnd doch die Subal.-
tornen nicht alle gleiches Schlags, ſondern es werden etwan hier und dar, vornehmlich
indenen Straſſen da nicht viel Leute gehen, ein und andere Laternen uberhupfft, und
gqr nicht angezündet,, oder man zundet ſolche allererſt an, wann ſchon eine Stunde
Macht geweſen' und loſchet ſiehernach 2. oder mehr Stunden vor Tag wieder aus, oder
man verſorget ſie mit ſo vielwenigern Oel, damit ſie juſt 2. oder 3. Stunden vor Tag
qusloſchen muſſen man zundet auch wohl nur einen und zwar einen gantz dunnen Docht
an, der nicht viel Otl conſumiret, da doch Zwey ſolcher Dochte, und zwar dicke und
hellfliammende anzuzunden verordnet worden, welche Amts-Kappen und Accideutia bey
Vetpachtungen und Achniniſtrationibus auff Rechnung üninoglich dergeſtält konnen
vorhtet werden, daß nicht hier und dar ein ziemlicher Unterſchleiff mit unterlauiffen ſol
ter danncuherd vor allen hochſtnothiweüdig ſehn will, einen boltcey· Meiſter oder gewiſ
ſe StraſſenCapitains zu haben, weichen, wie auch dinen latrouillen und Runden von

der Burgerſchafft und Miliz. ingleichen deuen Nacht:Wachtern und StundenRuffern.
aubefohlen werden muſte genau Acht zu geben, däßßalle laternea zu rechker geit ſo bald.
es nur ſchummer zu werden beginnet, angezundet, und biß gegen den anbrechenden Tag
hellbrennend unterhalten wurden, es wird aber dieſes alles und was ſö wohl der prov.
ſorum als lnſpeckorum, ſonderlich aber auth der nterBedienten und Laternen- Anſte
cker ihr Amt ſeh, aus folgender entworffener Inſtruction am beſten zu erſehen ſeyn.

Und zwar erſtlich von des Iniſpectöris Amt.
1. Derſelbe ſoll eine genaue Notiz unh Liſte haben, von allen in der Stadt und«deren Vorſtadten, in weiten und engen Gaſſen, auff offentlichen Plazeny in Schloſ

ſern, Rath-Zeug-eund Probiant. Hauſern, oder wo ſonſt Laternen zu ſetzen norhlg und be
fohlen iſt befindlichen Laternen, und wo er vertnercken ſolte, daß deren noch einiage
mangelten, ſoll er ſolches gebuhrenden hohern Orten erinnern, und daß desfalls beho
rige Verfugung gethan werde, fleißig ſollieitiren. J E

ue 2. Der



2. Der Laternen wegen ſelbſt und ihrer Structur ſoll er bemuhet ſehn, ſolche je
anger je mehr in verbeſſerten Stand zu bringen, auch was deßfalls etwan anderer Or—
ten beſſeres paſliren und eingefuhret ſehn mochte ſoll er ſolches zu erkundigen, und folg
lich in Vorſchlag zu bringen gleichfalls nicht ermangeln.

3. Die Leuchten oder Laternen-Verſorgers (das iſt, diejenige welche entwe—
der Pachtsoder Comm ſſions. weiß Oel oder Trahn, ingleichen Baum-Wolle zum
Docht anſchaffen muſſen) ſollen nebenſt allen Lubalternen oder Laternen-Anſteckern,
unter ſeiner Auffſicht und Befehl ſtehen, ſonderlich ſoll er mit den Laternen-Verſorger

daß von ſelbigen alles zu rechter Zeit und in genugſamer Quantitat, auch ſo der Vorrath
in Commillion angeſchaffet wird, alles in civilen Preiß und aus der erſten Hand ange—
ſchaffet werde, ſo offt es nothig iſt eonferiren, u. hiernechſt ſeinen KRapport davon abſtatten.

4. Jngleichen muſte er auch ein oder 2. mahl in der Wochen die angezundete
Laternen ſelbſt, die ubrige Tage aber durch ſeinen Adjuvanten vilitiren, ob ſolche alle der
Ordnung und rechten Zeit nach angezundet, und biß zur geſetzten Stund auch gleich
brennend, und nicht halb ſchon verloſchen, unterhalten, mit.genugſamen Oel verſehen,
die Glaſer wohl gewiſchet und geputzet, die Laternen-Pfale oder Arme in auten Stand
und allenthaiben, ſonderlich in engen Gaßgen, die auch dahin verordnete Laternen an

gezundet wurden.
Gegen das Neue Jahr muſte der Inſpector ſich mit einer gedruckten Taboll,

 welche er aus den Calender uud den darinn befindlichen MondenLauff virfertigen
fkonte) fertig halten, und in ſolcher, wanti das gantze Jahr uher die Laternen in der
Städt ſolten angezundet und wieder ausgeloſchet werden, anzeichneu,. von ſolcher Tu-
bell hernach dem StadtMagiſtrat und Policey. Collegio, ingleichen auch dem Leuchten
Verſorger und jeden Anzunder der Laternen ein Exemplar ubergeben, damit ſolche was
des anſteckens und wieder ausloſchens halber ihr Amt ſey daraus erſehen, und ſich auch
der Proviſor wegen Austheilung des Oels oder Trahns darnach richten moge.

6. Nicht weniger wurden auchalle, der Laternen wegen einlauffende Klagen
und Streitigkeiten vor ihn zu bringen:und von ihn zu deoidiren ſeyn. Jhine muſte auch
obliegen, die Jahrs. Rechnungen und Regiſter uber das LaternenWeſen zu fuhren und
ſolche bey Schluß des Jahres brhoriger Orten zuubergeben.

7. ZZu ſeinen Adjuvanten, Lauffer und Auffwarter, in Sachen, das Laternen—Weſen betreffend wird ihme ein eigner Mamngehalten, der Wochentlich ſeinen Reichs

Thaler eben. wie die ändert Laternen. Anſteckers, bekommt, mit den anzunden und rein
machen aber nichis zu thun hat. Dieſer erſte Subnltern muſte das, von den LampenVer

torger abgeholte Oel oder Trahn, ſamt der BaumWolle zum Dachi in des Infpectoris
»Hauß, taglich oder wochentlich, in ſein des lriſpectoris Gegenwatt, denen Anzundern
austheilen, welches er der Inſpector hevnach rtichtig zu berechnen hatte.
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20 Cap. Ut. Von der Ordnungz, welche die
Vor welches muhſame Amt er eine billige Ergotziichkeit aus des lolicey- oder der

Feuer-Caſſæ Collegii ihrer Caſſa, oder von des Raths Cammereh, oder auch aus den
Fundao welcher zur Unterhaltung der Laternen gewidmet worden muſte zu genieſſen ha
ben. Amleichteſten aber wurde man davon kommen, wann dieſes Amt einen von de—
nen jungſten RathsGliedern oder Burger-Capitainen, Viertels-Meiſtern, Stadt—

GWerordneten, OberAlten, und wie man ſonſt jedes Orts dergieichen Tribunos blebis
zu nennen pfleget, und die es als Cives ex ofßeio ihren Mit-Buraern und gemeiner
Saadt zu Lieb umſonſt thun muſten, aufftruge oder zum wenigſten ſelbiges mit einen
ſolchen Oſffieio combinirte, deme zugleich das Beſorgen anderer loblicher Policey Anſtal
ten, als das Reinhalten der Straſſen die Beſſerung der Weg und Stege, die genug

ſame Herbepſchaffung der zu der Einwohner Nothdurfft gehorigen Victualien, das
Spritzen-Weſen und anderes Veranſtalten zur loblichen Feuer-Ordnung, item, das
RohrWaſfer und dergleichen nutzlichen Dinge mehr zu beſorgen ware auffgetrogen, und
dafur eine ordentliche Beſtallung und Beſoldung gemachet worden, allermeiſt da die

meiſte dieſer jetzterzehlten Officiorum, ſich gat wohldurch eine habile Perſon, fonderlich
aber einen verſtuandigen Ingenieur oder Oeconomum verwalten laſſen.

Der LaternenVerſorger oder lhroveditore.
Das iſt: Derjenige welcher das Oeloder den Trahn, inagleichen die BaumWol

le zum LampenDocht liefert kän ein Kauffmänn oder andere Burgerliche Standes
Perſon fſeyn, ſolcher eontrahiret mit. dem SiadtMagiſirat, der Cammerev, oder dem
xolieey-Collegw. auff ein oder mehr Jahr wegen Liererung ſolchtr Materialien, wie viel

etwan Jahrlich zum Conſumo des LaternenWeſens nothig feyn mochte, und hat als
dann weiter, wann er dem laſpectori feine Materialia gegen Quittung geliefert, mit de
nen Laternen nichts zu thun, ſondern nachdem er liefert, und der Preiß accordirtt iſt,
empfangt er von den StüdtMagiſtrat oder derjenigen Caſſa, an welche er gewieſen wor
den, ſein Geld. Wegen des Preißes konte man es, wann auff etliche Jahr die Liefi—
rung bedungen alſo halten daß weil Oel und Trahn wegen Mißwachs oder ſchlechten
Fiſch.Fang nicht alle Jahr in gleichen Preiß bleiben, man von etlichen zuruckgele gten
Jahren her die Preiße zuſammen nehme, und aust ſolchen einen Medinm! Tlerminumjoö
ge, nach welchem hernach auff einen Hazard ob vor den Pachter oder Verpachter Pro-
fit ware, die Sache ankame, wiewohl ſo wohl die eine als andere Parteh ihre ræcantion
dabey zu nehmen vermuthlich nicht ermangeln wird.

EFolget von der Anzůnder ihren Amt und Schuldigkeit,
Dieſe beſtehet vornehmlich darinn daß ſie

1. Das Oel und die BaumWolle ſo ihnen zur Beſtellung der Laternen von den
Inſpectore oder deſſen adjnvanten gereichet worden, auch wurcklieh darzu anwenden, deß
falln leiuen Unterſchleiff machen die Lampen den ihnen erthellten Tag Regiſter nach, ge

buhrend
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buhrend mit Oel verſehen, ſelbige nicht zu ſpat anzunden, und auch nicht vor der geſetz-
ten Zeit ausloſchen, den Docht von allen Lampen nach einer Weiſe und Lange und
nach einen gewiſſen Maaß-Stocklein ſchneiden und anzunden, den noch niemahls ange
brannten zu vorher erſt mit Oel wolbdurchfeuchten, und allezeit zu einen neuen Docht
eine halbe Stunde Oel mehr als zu einen andern gebrauchen, den einmahl gebrannten
Docht aber jedes mahl behm neuen Anzunden ſo weit mit einer Scheer abſchneiden als er
verbrannt iſt, in ſo fern er auch loß gegangen oder uber aemein dick auffgelauffen iſt,
ſollen ſie ſelbigen dicht in einander drehen, und ſo viel als moglich von einer Dicke ma
chen, auch in die Eck-Laternen allezeit eine halbe Stunde Oel mehr als in diejenige ein

gieſſen, welche mitten in denen Straſſen ſtehen.2. Der Laternen wegen ſollen ſie zuſehen, daß ſelbige, wie auch die Pfale oder Ar
me worauff ſie ſtehen beym anzunden, oder durchfahren und ſtoſſen, keinen Schaden lei—

den, die DochtPipe oder Schnautze nicht verrucket, und der Docht dadurch einae—
ſencket werde, daß er hernach nicht wohlbrennen kan. Sie ſollen ſolche auch ſelbſt in

Perſon und nicht durch einen andern anſtecken laſſen, oder ſo ſie durch Kranckheit oder
EheHafften daran verhindert wurden, ſollen ſie ſolches dem Inſpectori melden damit
ſelbiger ſo lang jemand an ihre Stelle beſtimme, der die Sach verwalten konne.

3. So bald als ein Anzunder die unter Handen habende Zahl der Laternen ange
zundet, ſoll er dieſelbe hernach noch einmahlvorberp gehen und ſehen, ob etwan eine oder
die andere wieder davon mochte ausgegangen ſeyn. Zu dieſem Ende ſollen ſi auch alle
Dage die Docht-Pipen wobl beſehen ob ſelbige verſtopfft, ingleichen die Laternen Gla

ſer, ob ſelbigevom Rauch, Ruß und Staub unrein ſevn, oder ſonſt an der Laterne etwas
ſchadhafft ſey, und ſolches ſo gleich durch ſaubern und putzen remediren, oder da es
an dem Oei, Trahn und Dacht fehlet, ſelbiges bep Zeiten dem Inſpectori anzeigen.

4. Bey allen Zeiten des hellen Mondes, ſonderlich wenn die Lampen des Nachts
gar nicht brennen, follen ſie ſolche durch und durch, zu gewiſfen Tagen aber die Rauch

Rohren und Hauben rein machen.

—o,,brennet, oder zu fruh ausgehet, oder daß er nach dem Anſtecken die LaternenThür offen
gelaſſen, oder den Docht nicht nach den rechten MaaßStock genommen: Item, Von
dem was fehlet, dem Inſpectori nicht zu rechter Zeit Nachricht gegeben, oder ſonſt eini
gen Unterſthleiff gebraucht, ſo ſoll ihme vor jedes Verbrechen ein gewiſſes, von etlichen

Groſchen von ſeinen Thaler WochenLohn abgezogen werden. u6. Es ſollen auch alle LaternenAnzunder ſchuldig ſeyn, ihre eigene AnzundLich
ter, ScheuerDucher und Leitern zj gebrauchen, ohne daß dem Magilirat oder bokeey-
Collegio deßfalls etwas abgefordert werde, und was etwan ſonſt die Leger bey derglel

chen Laternen Adminiſtration mehr mit ſtch bringen mochten. Ob



22 Cap. IV. Von denen Mitteln, aus welchen die
Ob nun wohl dergleichen Laternen Bediente oder Anzunders aus denen Armen

und lnvaliden-Hauſern, oder aus der Liſta derjenigen, die des Landes oder der Stadt
Almoſen genießen, könten genommen, und da man ſie ohnede n unterhalten muß, die
Beſoldung, welche ſonſt die expreſſe darzu angenginmene Leute wegnehmen, erſparet
werden, ſpo will ſich doch ſolches darumb nicht wohr thun laſſen, weil eines Theils der
gleichen in Hoſpitalern, und von Allmoſen lebende Leute meiſtentheils ſchwach, alt und
gebrechlich, anders Theils auch ſo viel arme, und dabey geſunde friſche, aber auch noth
durfftige Leute und Burgers ſehn, welche dergleichen Beneſicia, da ſie wochentlich einen
Reichsthl. (davon ſie hernach mit Weib und Kindern leben muſſen,) verdienen konnen,
auch groß nothig haben, und gleich wie wir ſo vielfaltig gewieſen, daß alle Armen-Hau—
ſer und Hoſpitaler ſich ſelber ohne Beytrag bes Puabliei ſolten verſorgen und erhalten
konnen, alſo iſt es auch vielmahls einen gemeinen Weſen nutzlich, daß es einige neue, ob
wohl unnothig ſcheinende, aber doch taciteè ihren Nutzen bringende Sachen anfange—
damit nur viel andere Leute dadurch konnen ernahret, dem Lande zugleich Nutzen ge
ſchafft, und dem Mußiggang und Bettel geſteuret werden. Nur daß ſolche Ernehrung
aus Mitteln geſchehe, die nicht von denen Einwohnern ſelbſt erpreßt und genommen
ſen, ſondern mehrentheils aus der Frembde kommen, weil ſonſt wann das Gegentheil
geſchiehet, ſolches ſo viel ſeyn wurde, als wann man einem den Rock ausziehen, und
den andern damit bekleiden wolte.

Und ſo viel auch von den Reglement der Laternen-Verſorgung, durch dxpreſte
darzu angenommene Inſpectores und Bediente, welche Stadt oder Gemtine herijach
noch darinn præciſer gehen, und ihre Nachtliche Illuminationes auff a. und 4. Hauſer
(die eine Laterne unter ſich zu halten, und ſelbige zu rechter Zeit anzuzunden verbunden
ſeyn ſolten,) ſelbſt einrichten wolte, die wurden vielleicht noch beſſer thun, wie dann den
Vernehmen nach, dieſer Modus in der Kahſerl. Reſidentz-Stadt Wien eingefuhret,
und dahero ihre Iilumination jederzeit wohlbeſtellt iſt, welches auch alſo in Spanieu,
wie hernach in dem 5zten Capitel gedacht wird, gebrauchlich iſt.

Cap. IV.Von den Fundo, oder denen Mitteln, aus welchen

die Nachtliche llluminationes in Stadten und See-Haven,
l

J bey Rivier und SeeFahrten können unterhalten werden.

t.

Nfanglich mochte es etwan an curioſen, reichen und vornehmen, auchuhlehen
Leuten nicht ermangeln, welche etwas weiter als ihr StadiPerritarium gehtt,
ſich in der Welt umgeſehen, und was hin und wieder an loblichen Policey-Ord

nungen eingefuhret ſey bemarcket haben, ingleichen an ſolchen, die ob ſie gleich unſer einer

J wn



Nachtl. Iuminationes konnen unterhalten werden. 23
wo nicht gar einfaltigen, doch allen guten Neurungen widerſtrebenden Gemeine und
Burgerſchafft wohnen, dannoch als rechtſchaffene Patrioten, ſo viel anihnen iſt alles
dnsjenige (was zu ihrer Stadt und MitEinwohner Wohlfahrt gereichen kan) zu be
fordern, ſich aus ihren eigenen Mitteln keine Koſten dauren laſſen, und dannenhero vors
erſte etwan nur vor ihrer eigenen Thur, oder ſo ſie weiter gehen in ihrer gantzen Straſſe
oder Gaſſe wo ſie wohnen, dergleichen Laternen jetzen laſſen, um durch ihr Exempel an
dtre, die es auch wohl thun konnen, zugleicher Nachahmung anzureitzen, oder gat eine
gantze Burgerſchafft wann ſelbige den Nutzen und den Zierath ſolcher in ſchoönen Ord
numg diſponirten Stadt Laterhen ſiehet, dahin zu diſponiren, daß ſelbige einmuthiglich
zuſammen trete, und dergleichen Ulunnüvation in ihrer Stadt einzufuhren einen Schluß
und zugleich auch den darzu denööthigten Fundum ausfundig mache, wobey man dann
wohl verſichert ſeyn kan, daß wonn eine verodete oder geringe Nahrloſe Stadt nicht von
Verbeſſerung ihrer Policey in allen den Seucken, welche wir in ſo vielfaltigen unſera Po-
lidey· Tractaten vorgeſchiugen baben, den Anfaug macht, daß ſie nimmermiehr zu Kraff
ten oder in Auffnehmen kommen werde.

Zweytens, ſo koönten vornehme Leute und rechtſchaffene batrioten noch beb ihren J
Leb-Zeiten ein Capita unter ſich colligiren, oder ein und der andere aus eignen Mitteln ſo
vlel hergeben, dadurch ſolche Nachellluminatidnes ins Werck gerichtet und luecelſive
vermehret und verſtarcker wurden, wolte es aber niemand bey ſeinen Leb-Zeiten thun,

ĩſo mache er ein expresſes und wohl elauſulittes Legatium darzu, damit ſolches nicht zu
andern Gebrauch (wie leider vieler Otten von vielundert Jabren her aeſchehen) verru—

he bsfcket wurde, u. eriijnern wir itzt beh dieſer Gelegen it nicht unfuglich, dae räth am wä
re ein eigenes Legaten· Colleginm aus denen pörnehmſten Membiis der Burgerſchafft
auffzurichten, welches bey allen Teſtaments:Eroffnungen ſich ex Otficio erkundigen mu
ſte, was der Tellator in ſolchen ſeinen Tellainent ad pias Cauſas vermachet habe. Die
ſed muſten ſie hernach debito Loco Tempore einfordern, an Ort und Stelle wo es hin
gehoörte diſponiren, elgen Buch und Rechnung daruber halten und zu Ende des Jahrß
ein offentlich Werzeuchniß davon drucken und unter dieBurgerſchafft umſonſt austheilen
laſſen. damit ſelbige darqus ſehen konne, was vor Donationes oder Legata des Jahrs
uber ihrer Stadt zum beſten geſchehen waren! Dann ob gleich manches Orts gar viel
zu Wegund Straſſen-Beſſerung, SreHaven und anderer publiquen Gebau-Repari.
rung, zu Lanipen und Laternen Nacht-und Wacht-Feuern, und derqleichen nutzlichen
Stufftungen mehr vermachel wird, ſo kand man ſich doch darum vielmahls die Rechnung
machen daß das wenigſte darzu koinſut, ſondern ſchon andere Aus-Wege findet. Wie
wohl auch viel ſtattliche Policeyen-Stadte und Kepubliquen zu finden, da man ſolche
Malverſationes nicht vermuthenſvlelweniger beſoraen kan, dannenherd aüch nur von de
nen wo es heiſſet: Sunt mala inixta Bönis, allhler die Redr iſt.

Drittens
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24 Cap. IV. Von denen Mitteln/ aus welchen die
Drittens, ſo ſeynd auch vielmahls wegen des Anlegens ſolcher Nacht-Laternen

entweder offeniliche, freywillige allgemeine Collecten von den Rath und Burgerſchafft
eines Orts bewüliget, oder auch die Häuſer nach ihzer Breite und Hohe, item, nach
ihren Fenſtern und Schorſteinen, einige auch nach inren Werth, itein, nach ihrer guteun
oder ſchlechten Situation und Nahrung taxitet worden, wie viel ein jedes zum Laternen

Fundo contribuiren ſolte.
So ſich hernach ein Entreprenneur gefunden, der die erſte Einrichtung der Laternen

aus ſeinen Beutel gethan, ſo hat man ihme entweder die Anweiſung auff das Quantum,

(was jedes Hauß in der Stadt Jahrlich zum Laternen der Taxa nach contribuiten muß,)
gethan oder auch ein ander Mittel zu ſeiner WiederBezahlung bey der StadtCam
merev oder in denen Stadtund BurgerCollegüs ausgefunden.

Da auch ſchon zuvor gemeldter maſſen je 4. und 4. Hauſern aufferleget werden
ſolte, eine Laterne in ihrer Straſſe zu halten, kame ſolches Monatlich etwan eine Weoche,
des Jahrs aber 12. mahl an ein ſolches Hauß, die Laternen mit Oel oder Fiſch-Trahn
eine Woche lang zu verſehen, wiewohl wenn die 12. MondenScheine davon abgezo
gen werden ſolches kaum 6. mahl herum kommen und etwan Jarrlich auff ein Hauß ein

paar Thaler tragen mochte, welches ja gar ein geringes vor eine ſo groſſe Commoditat
iſt, die man dagegen durch das Brennen der Laternen zu gewarten hat. Dieſes iſt es
auch, was mich auff die Gedancken bringt, daß wann eine Obrigkeit ihter Burgerſchafft
ſolche gute Ordnungen zu ihrer eigenen Direction uberlaſt, und alſo dadurch allen Ver
dachts, eines darunter geſuchten EigenNutzes oder neueinzufuhrenden Oneris von ſich
ablehnet, daß alsdann diejenige. ſo moroſi, eigenſinnig und widerſpenſtig ſeyn mochten,
executivd und bey nahmhaffter Straffe darzu tonnen angehalten werden.

Vierdtens, ſohat man auch mehrmahls aus angeſtellten Lotterien den erſten Fun-
dum zur Anſchaffung der Laternen und ihrer Einrichtung, zu erhalten geſucht, darim
auch gar wohl reüſſirt, wiewohl auch dieſer Modus wegen des vielen dabey vorgegan
genen Unfugs ſo ſehr verhaßt worden daß man nicht ſo leicht mehr als bißher geſche

hen, auff Lotterien reflectiren wird.
Funfftens, ſo konte in groſſen Stadten und Feſtungen wo das ſo genannte

EinlaßGeld nicht als ein vars Salarii denen Gubernatoribus oder Commendanten ange
wieſen worden, ſolches zu Anrichtung, und Unterhaltung der Laternen gebraucht werden,
da ich dann verſichert bin, duß es in einen Jahr ſo viel eintragen wurde, als die katernen
in 3. Jahren nicht wurden zu unterhalten koſten, und iſt es nur hochlich zu verwundern,
daß dieſer Einluß. Modus nicht univerſaliter in allen Stadten eingefuhret wird, da ſol
cher ein ſo gar merckliches zu Verbeſſerung der Policey und Vermehrung der Camme

rey kK deeuytragen konte
evenuenScchſteno, ſo wurde auch der Stadtkaternen UnterhaltungsCalla, (welche

man



man dem kolicev. Collegio, item einer generalen Feuer-Caſſa, gar wohl incorporiren
konte, aus vielen dahin gehörigen Straff gefallen, eine merckliche Zubuß, wo nicht ih
re gantze Koſten, gantz unempfindlich und ohne der Burgerſchafft Beſchwerung konnen
geſchaffet werden. Dann was hernach der zur Sicherheit der Schiff-Fahrt auffge
richtete Leucht. Thurme und StrandFeuer ihre Unterhaltung betrifft, iſt ſolches ohne
dem ſchon ſo eingerichtet daß ſelbige von denen Schiffen und KauffmannsGutern, als
welche dadurch in Sicherheit geſtellet worden, erhoben werden.

Siebendens, konte auch Jahrlich von denen ſo genannten Ribs-SaamenAe
ckern, item von denen OehlMuhlen Theer- und TranBrennereyen, ein gewiſſer klei—
ner Tribut, welcher die StadtLaternen zu unterhalten genuglich ware, gefordert wer
den, wann auch ein kolicey- oder in ſpecie ein FeurCaſſa Collegium Jahrlich ein
Schiff auff dem Wallfiſch-Fang ausruſten wolte, welches eine jede Land. Stadt durch
Commilſion in einer SeeStadt verrichten konte, ſo mochte vielleicht der aus einen gu
ten Fang kommende krofit zur Unterhaltung der Laternen genuglich ſehn.

Achtens, ſo lieſſen ſich in ZuehtHauſern ſolche Opera anweiſen, welche erſtlich
dem ZuchtHauſe ſelbſt, und dann der Policey, (worunter auch die NachtLaternen mit

begriffen,) gar eintraglich ſeyn konten.
Neundtens, ſo ware der Vorſchuß von etlich hundert Thalern, welchen ein zur

Laternen luſpectors Charge Beforderter, und Jahrlich mit Einhundert Reichsthaler
zu beſoldender Mann, drey oder 4. Jahr lang ohne Zins oder lntreſſe der Laternen
Calla thun muſte, ingleichen eine Jahrs-Beſoldung welche jeder Latern-Anzunder beb
Antritt ſeiner COharge vor ſolchen Dieuſte erlegen muſte, ebenfalls ein Fundus etliche
hundert Laternen dafur verfertigen zu iaſſen, ob auch gleich die Burgerſchafft oder jeder
HaußWirth die Laternen nicht unterhalten durffte ſo wurden ſich doch 5. oder 6.
Hauſer nicht wegern durffen, dieſelbige machen, und anfanglich ſetzen zu laſſen, angeſe
hen ſolches auff ein Hauß kaum etliche Groſchen betragen konte. Wann auch dieſes
fehlte, ſo lieſſet ſich von den Policey. Collegio, welches præſumiret wird, vollkomme
nen Credit zu haben leichtlich etliche hundert Thaler kupillenGelder aus den Vor
mundsAmt auffnehmen, die hernach aus denen Laternen oder andern Policey. Reve-
nüen konten verinterelſſirt, und zu ſeiner Zeit, wann die kupillen erwachſen, wieder erſe
tzet werden. Nue muſte es mit der Kepartition, des von der Burgerſchafft Jahrlich ein
zuforderenden LeuchtenGeldes ſo gehalten werden, daß dabey kein Unterſchleiff vor
gienge, und nicht mihr eingefordert alo ausgegebun wurde, wilches eben dasjenige iſt,
was hernaih manche gute bolicey. Stifftungen verhaßt machet, daß ſie daruber ins Ste
cken gerathen, und nimmermehr richt fort wollen, man mochte ſolchen Falls auch in
Uberlegung nehmen, ob nicht jedes StadtWiertel ſeine katernen ſelbſt unterhalten, und
desfalls Deputirte aus ihren vornehmſten Burgern erwedlen konte, welche die gantze
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26 Von denen Mitteln, aus welchen die
J Einrichtung und Adminiſtration derſelben zu beſorgen hatten, wie weit aber ein general—
in FeurCaſſa-Colleginm das LaternWeſen uber ſich nehmen konne, ſolches iſt in unſerm

I— Tractat von Feur-Caſſen gewieſen worden.
a M Da auch an etlichen Orten die Operen ſo eingerichtet, daß ſie etliche tauſend

u

Reichsthaler der Stadt-Cammerey Jahrlich Uberſchuß oder Revenüen tragen, welche
J derjenige erlegen muß, der ſolche Operen von der Stadt gepachtet hat, ſo konten ſolche

Gelder ohne langes Bedencken, in Fall kein anderer Fundus vorhanden, zu der Laternen

Unterhaltung angewendet werden.
Vieler Orten iſtes auch gebrauchlich, daß die Juden ein gewiſſes Geld erlegen

muſſen, wann ſie des Tags uber ſich in der Stadt auffhalten, oder gar darinn wohnenn

fu J

rlur- wollen, daß nun auch ſolches Schutz-und Auffnahm-Geld ſchon ein grofſes zur Later
nenUnterhaltung beytragen, und dem Publico eben ſo nutzlich, als manchen privat. Beu
tein ſeyn konte, wird niemand leichtlich in Abrede ſeyn, es will auch ein ſolches die Ko

in nial. Preußiſche Feuer-Ordnung Tit. V. ſ. 7. daß nehmlich diejenige Gelder, die in
9 FluersGefahr dle Juden auffbringen muſſen, zu gemeiner Stadit Nutzen ſollen ange

1 nJo Einſehen hahen ſolte,) viel WachsLithter conſumiret worden, als konte man ſolchen

un wendet werden.Ein anderer unvermerckter Modus Geld zur Unterhaltung der Laternen auffzubrin
a4.

unr Pfund ſolches Wachſrs, derbereits gemachten Fackeln,
mih gen, ware auch dieſer, wann man in denen Stadten, welche das Wachs zu Wachs—.

Lichtern auff reichet Leute Tafeln aus frembden Landern kommen lieſſen, auff jedes

nnn Impoſt. von etwan einen Stuber oder Sthillina legte, und ſolchen hernuch zu denen
GaſſenLaternen anwendete, auüff dieſe Wiſlſe wurden die Reichen alleint folchen lm-
poſt tragen, und indet Conſumption ſolchernLichter Idie Jahrlich viel taliſend Thaler
aus d. m Lande ziehet,) deſto ſparſamer, die Einwohner des platten Landes hingegen
deſto fleißiger werden, die nutzbare BienenZucht, meht als biß hieher geſchehen, beya, ihnen einzufuhren.

liain
Wvwaunn auch/ heutigs Tags unter Vornehmen und auch Burgersbeutrn das Cols-

iln briremihrer EjeburtsTage vielmahls mit. ungemeinen und excelſiven Unkoſten vorge
un— nommen, und dabeyunter andern Unfuglichkeiten, (auff welche die kolicey billich ein

Luxum vermittelſt Abfordern eines Reichsthl. zur Laternen-Calſla ein wenig einſchren
cken, und etwan die Perſuaſoria durzu gebrauchen, daß weil ſolches ein Tag ware, da einer
ſolchen Perſon des Tages Licht amerſten erſchienen, ſie auch gar fuglich zu einen Illumi-
nationsWerckt etwas beytragenkonte. Daßnuceh, waun ein jedes Hauß in der Stadt
nur taglich einen Pfennig zur InternenCaſſa eontribuirte, ſolche gar wohl idavon konte
unterhalten mwerden, ſolches beweiſen wir aus folgenden ungefebren Caleulo. Es be
fanden ſich nehmlich in einer mitielmaßigen Stadt racoo. Hauſer, wann nun iedes

taglich



Nachtl. Uluminationes konnen unterhalten werden.
27

taglich einen Pfennig contribuirte, ſo ware ſolches ineirea Jahrlich von einen jedema—

Hauſe 11. biß tJ. Rthlr. und von tauſend Hauſern etwan 1300. Rthl. nun wurde
auff jede 4. Hauſer 1. Laterne gerechnet, thaten von tauſend Hauſern 250. Laternen,
eine jedr koſtete des Jahrs uber 2. Rthl. zu unterhalten, ware von 270. Rthi. ſoo.

Hierzu 4. Auffwarter, denen auch das Stunden-Ruffer-und Nacht—
WachterAmt zugleich konte auffgetragen werden, bekame jeder vor bey
de Otficia go. Rthl. ware

n ü ũ n 200.Facit Rtlhlr. 700.Bliebe alſo noch 6oo. Rthl. Uberſchuß in der LaternenCaſſa uber.
Ob dieſer Modus nicht auch practicable ſeyh, ſtelle ich jeden zn beden
cken anheim.

Jch habe aber den Caleulum wegen des Koſteus einer Laterne das gantze Zahr
durch nach denen 14o0. Stunden genommen, die Jahrlich eine Laterne des Nachts
brennen muſte, und wegen des Preiſes den Medium Terminum aus denen Hambur
ger PreißCouranten gezogen, nach welchen etwan eine Pipe BaumOebl von 820.b.
notto 65. Rthl. der Centner Rubs-Oehl von 112. Pfund, 7. Rthl. Lein-Oehl gleich,
ſo viel, Fiſch-Tran, die Tonne 11. biß 12. Rthl. Licht-Talch das Schiff-Pfund von
280. Pfund;, 21. biß 22. Rthl. in Hamburg gilt, worzu hernach wie billich, wann
es von dar aus weiter tranſportirt wird, die Wechſel Agio, Fracht, Zoll, broviſion,
und andere Unkoſten! mehr zu berechnen ſeyn.

Waren hernach dieſe Materialia woblfeiler zu erhalten, ſonderlich da in einer
Stadt vor der andern diefelbe in Preiß aitkeriren, ſo kame ſolches der Burgerſchafft

daſelbſt zum beſten.

Von den Recht der Nachtlichen llluminationen oder
denen geſetzten Nacht-Laternen. Strand-Feuern, und ſo ge—

nannten Fanalen oder groſſen Schiffs- Laternen welche die admi
rals und andere Hohe SeeOffieier bey ihren SeeFlotten

u
u fuhren ſchuldig ſeyn.

As erſte und vornohniſte denen NachtLaternen anhangende Recht, iſt erſtlich,

die Inviolabilitat oder Unverletzilehkeit derſelben, daß nlemand ſolche frevelhaff
tiger Weiſe verderben, die daran befindliche Glaſer zerſchlagen,/ oder diejenige
nwelche ſolche anzunden, putzen und warten müſſen, an ihren Amt verhindern

darff. Daß aber hieruber ſcharff gehalten werde, ſolches hat der verſtorbene Konig in

D a Franck
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26 Von dem Recht der Nachtl. Uuminationen,
Franckreich Ludwig der XIV. mit einen gar mercklichen Exempel beſtatiget, denn als

Ji

unn. derſelbe zum erſten mahl in Paris die NachtLaternen auffrichten und einfuhren laſſen, ein.

lt

muthwilliger Page aber ſich durch Zerſchlagung einer derſelben vergangen hatte, ſahe mau
des andern Tags ſeinen Corper mit abgehauenen Kopff auff Koniglichen Befehl eben
unter dieſer Laterne liegen, die von ihm war zernichtet worden, welches hernach dẽnen

an 4 übrigen Laternen ein vortreffliches Inviolabilitats-Recht biß auff den heutigen Tag gege

2
ben hat. Es beſtarcken ſolches auch die gemeinen Rechte, als welche denjenigen geſtraf
fet wifſen wollen, der etwas wider das gemeine Beſte lauffendes, (dergleichen auch eine
ſolche Violation der Nacht-Laternen iſt) begehet, man beſehe hiervon die ausdruckliche
Action de Albo Prætoris corrupto Tit. 23. Lib. 47. ff. de popularibusactionihus item, tit.

un 6. Lib. 48. ad legem Juliam de vi publiea, woſelbſt gar ausfuhrlich dergleichen Unter—
n nehmungen, per quas directé Jus vel bonum. publicum laditur violatur ſtraffbar er
n e klaret werden.

mui
mi Das Zweyte, denen offentlichen Nacht Illuminationen anhangende Recht kom

ſin
met her aus heilſamen Policey-Ordnungen, welche wollen daß in Auflauff. bey Feuers—

in Brunſten, Einfall der Feinde oder andern gefahrlichen Zufallen, des Nachts vor die
D Hauſer ſpllen Laternengeſetzet, auff Wachtund StadtThurmen PechKrantze ange—
inn zuündet oder die auff hohen Bergen auffgerichtete Holtz. Hauffen angezundet werden,

DI Waffen gebracht werden moge, dann was jenes, nehmlich. das Laternenund Pech
E in damit durch ſolches FeuerSigna] ſogleich ein gantzes Land auffgemuntert und in die

Pfannen Seten anbelanget, ſorhaben wir davon
1. Bie, Koniglich Priußiſche FeuerOrdvung melche ſ. 7. Tut. 3. hiervon

n
alſo redet: Sobald ein Zeichen. entſtandener Feuers-Brunſt gegeben worden, ſo ſollen

bey NachtZeiten die KienPfannen.an die Ecken der Straſſen geſtecket, und darauff
ſo lang biß das Feuer geloſchet oder es Tag worden, brennender Kien gehalten werden,
in denen Straſſfen aber muß entweder vor jedes. Haußeine Laterne gehanaen, oder aueh
brennende Lichter in die Fenſter geſetzet werden, damit diejeuige ſo zum Feuer eilen ſehen

konnenund auch der Schaden der. im finſtern geſchehen kan verhutet werden. Ein glei
ches verordyet die revidirte Feuer Ordnung der Stabt Lubeck Cap: 4. von Laternen.

ſo bald ein Feuer entſtanden. der Marckt. Meiſter das RathHauß eroffnen, uund die
FeuerPfannen autr den Ecken des RathHaußes mit brennenden Kien ſtellen ſoll. Jn
der Hamburgiſchen VeuerOrdnung Art: 47. wird ebenfalls aerrdnet, daß ieder Bur
e bey entſtandenen Feuer eine Laterne aushangen ſoll welches auch alſo heliſamlith

u9 gr. Jn in der keipziger FeuerOrdnung 8. 56.: und gry. geordnet und ſonderlich in dreſen letztern
9 verſehen iſt, daß jede EckHauſer ſich jederzeit mit genugſamen PechKrantzen provedh-

ren ſollen. Zu dieſem /artieul gehoret aurh das Lin inden der Laternen auf denen Kurch

E Thür



Thurmen, item, der StrandFeuer auff denen Leucht-Thurmen oder Pharis, welche
weil die SchiffFahrt das Jhrige zu Unterhaltung ſolcher Leucht-Thurme contribuiret,
ohne groſſe Verantwortung auch geſtalten Sachen nach, ohne Erſetzung des dadurch
verurſachten Schadens unangezundet nicht durffen gelaſſen werden.

Daß auch Drittens diejenige welchen die Direction und lnſpection uber ſolche
Laternen auffgetragen, wann ſie, oder ihre Subalternen, mehr. von der gemeinen Bur
gerichafft an Laternen Geld (als wurcklich darzu nothig, oder verbraucht worden iſt)
eintordern, oder das darzu empfangene Oel, Trahn, und BaumWollenen Docht
nicht alles darzu wozu es beſtinimet iſt, ſondern in ihren eigenen Nutzen anwenden, deß

Criminis peculatus oder der Beſtehlung des gemeinen Seckels, (das iſt, eines ſolchen
Geldes welches zu gemeiner Stadt Nutzen deſtinirt iſt) ſchuldig werden, ſolches iſt
weitlaufftig aus den 23. Titul des agſten Buchs der landecten, ingleichen aus den a8.
Tit Lib 9. Codieis zu erſehen, dahero ſie auch eriminaliter deßfalls konnen augeklagt,
und nach Kayſers Caroli V. peinlicher Halß-Gerichts-Ordnung Art. 17. item Cod. Lib.
16. de pœnis mit einer Capital. Straff beleget werden.

Vierdtens, jo ſeynd auch die Leuchten-Inſpectores und dero subalternen ſchul—
dig den Schaden zu buſſen, welchen jemand an ſeinen oder der Seinigen Leib, oder auch
an ſeinen Vieh dadurch empfangt, daß die Laternen ſo ſpat des Abends angeſtecket oder
des Morgens wann es noch gantz finſter iſt ſchon wieder ausgeloſchet werden, wie ſol
ches leider in vielen Stadten der uble Gebrauch iſt, daruber hernach mancher Menſchj.
oder Thier, etwan in eine der Waſſer: Rohron halber auffgegrabene, und ebenfalls den
boſen Gewohnheit nach, mit keiner Lehne umgebene Grube fallt, und entweder vor ſich
oder ſeine Pferde damit er fahret oder reitet, ein Bein bricht, oder es entſtehen auch an
dere Schaden mehr aus ſolcher zu ſpaten Anzunduna der Laternen und zu fruher Aus
loſchung derſelben, als etwan Diebſtal, Brandſtifftung, Schlagerey, x. welches al
les obige Leute die durch das ſpate Anzunden Urſach daran ſeyn, per legem Aquiliam
zu erſetzen ſchuldig ſehn, und zwar kan alsdann Actio Legis Aquiliæ utilis, welche  in ei
nen. Damnode non Corpore in Corpus dato ſtatt hat, (das iſt. daß ſie zwar Perſönlich
nicht den Menſchen oder das Vieh in die Gruben geſtürtzet, daß ſelbiges hat das Bein
brechen muſſen, ſondern durch ihr ſpates Anzunden iolches verurſachet haben) wider
ſie angeſtellet werden. Es kan auch eitie Burgerichafft in Beſorgung ſolcher Ineonveni
entzien Actiönenrde Damno iittetoeine Klage ivegen des zwar noch nicht geſchehenen,
aber doch zu beſorgenden Unglucks wenn ſernerhin die Lampen ſo ſpat ſolten angeſtecket
werden, wider ſie vornehmen, wie hiervvn ausflhrlich Lib. 39. Tit. 2. ſf. de damno in-

ſecto de Suggrundiis Protectionibus gehandelt wird Abſonderlich bringen allo
a4dergleichen Laternen Molverſationes mit ſpaten Anzunden und fruhen wieder Auslo

ſchen, dunnen und einfachen Docht: einſtecken, ſchlechtgeputzten Glaſern, unfleißi
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zo Von dem Recht der Liachtl. Iluminationen.
gen wieder Anzunden der ausgegangenen, einen gemeinen Foncey-Weſen wenig Ehr,
weil der Fremde wenn er ſolches ſiehet, daraus urtheilet, daß es gar ſchlecht um ein
ſolches lolicey Ærarium beſtellt ſeyn muſſe, wann mau auch in ſo geringen Behulff des
Oelmenagirens einen Vortheil ſuchen wolte.

An vielen Orten wo noch biß dieſe Stunde keine Laternen eingefuhret, iſt es
Funfftens auch Rechtens, daß niemand bey Abend-Zeiten ohne Laterne darff uber die
Straſſe gehen, oder ſo er ja eine angezundete habe ſelbige keine Diebs-Laterne, das iſt,
eine ſolche ſeyn darff, da zwar derjenige der ſie tragt andere Leute die ihn begeguen erken
nen, von ſolchen aber nicht erkennet werden kan, die man auch angebrannt in Sack ſte
cken, und damit unvermerckt auff boſen Wegen ſich in ein Hauß einſchleichen kan.

Der beſorglichen Feuers-Gefahr halber ſeynd auch in vielen Stadten, dieſonder—
lich viel holtzerne Hauſer haben, die Pech-und Wachs-Fackeln auff denen Gaſſen bey
NachtZeiten zu tragen verboten, dann alſo lautet hiervon der 42. 8S. Tit. der Preuſ
ſiſchen Feuer-Ordnung: in Verbis. Endlich ſo iſt auch keiue geringe Gefahr darunter
zu befurchten, daß die Pech,Fackeln odor breunender Kien, vom Geſinde des Abends
und Nachts dey groſſen Winde gebrauchet, die Fackeln oder LaternenPutzen an denen
Hauſern oder Brucken abgeklopffet, und die glimmende Funcken indie Hohe getrie—
ben werden, dahero daun ein Jeder ſich ſelbſt zu beſcheiden, und bey windigen Wetter
an ſtatt der Fackeln Laternen zu gebrauchen, und das Geſtnd wann es alleine verſchi
cket wird, ſich des brennenden Kiens oder Fackeln zu enthalten, wiedrigen falls aber
zu gewarten habeu ſoll, daß ihnen ſolches durch die hatroulle oder Nacht-ZVachter weg
genommen, und ſie ſelt ſt in arreſt geführet werden. Ein gleiches Verbot iſt auch in
der Leipziger Feuer-Ordunung S. 18. und anderer Stadte mehr zu finden. Die Meyp
lander waren vor dieſen als ihnen ihre Stadt biß auff den Grund abgebrannt, und ſie
ſolche kaum von Holtz in etwas wieder aufffuhren kunten, des Feuers halber ſo bevorgt,
daß auch niemand wie Sigonius Lib: 9. de Regno ltaliæ ſchreibet, beh ſturmigen Wet
ter Feuer in jſeinen Hauß haben durffte, ſonderner muſte ſolches alobald ausloſchen,
und wurde ailein denen Kirchen erlaubet ihre Lampen brennend zu halten.

Bey der See-Fahrt iſt Sechſtenß, auch dieſes als ein Recht eingefuhret, daß der
Admiral, wann ſolcher des Nachts zu Segel gehet, Zwey Laternen hinten auff ſein Schiff
ſetzet und einen Canon. Schuß thut woranff die andere Cavitains auch Laternen anſte
cken, ſolche aber wieder abnehmen muſſen, ſobald der Aamiral die Diitte auff ſein
Schin geſetzet hat.

2 Bann ein Admiral bey Nacht Ancker werffen will, ſo ſetzt er 2. Laternen hintei
auuff und die dritte in die groſſe Tauen des Fock. Maſtes, und thut dabey einen Canon

Schuß worauff ſobald die andere Schiffe auch eine Leuchte auff den Hinter Theil ſe
ven, und ejue andere in die groſſe Tauen des Fock Maſts, damit Jederman ſeine
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Ordi ung wohl beobachte. Sotche Laternen nehmen ſie heruuch mcht eher wieder weg,
biß der Admiral ſeine weg genommen.

Will der Admiral ſeinen Lauff verandern, fo ſetzet er Zwey Laternen ſo von einander
ein wenig entfernet ſeyn, hinten auff, oder aber eine hinten und die andere an den groß
ſen Mars-Segel und thut zugleich einen Canon. Schuß.

Hat ein Schiff von der Flotte bey Nacht ein Ungluck daß etwan Feuer darinn ent
ſtehet, oder daß ſolches leck wird, oder ſonſt einen andern Zufall bekommi, ſo muß es
alle Laternen in die groſſe Tauen ſetzen und einen Schuß thun, darauff muſſen alle an
dere Schiffe ihm fo forrzu Hulffe kommen.

Entdecket ein Schiff bey Nacht Land, oder eine Gegend im Meer, da es niedrig
AWaſſer iſt, ſo ſteckt es eine Laterne in die groſſe Tauen des Foek. Maſtes, und alsdann
müſſen alle die ander· Schiffe nach der andern Seite umlegen.

Wann ein Schiff bey Tage den Feind entdeckt, ſo muß es auff ſein Hinter-Dheil
eine rothe Flagge ſtecken und einen Schuß thun, bey Nacht aber muß es hinten auff den
Schiff eine Laterne anzunden, und eine andere an den groſſen Mars Segel ſetzen, auch
einen Canon. Schuß thun welchen alsdann alle andere Schiffe nachfolgen, und auff
den Feind loß gehen muſſen.

Nach der Hollandiſchen Ordonnantie und Seyn Brief wornach ſich die Schiffers
bey Admiral. Schafften richten muſſen, darff bey Nachi-Zeiten niemand als der Admi-
ral und Vice-Admiral Laternen fuhren, es mag auch kein Schiff ſo in der Flotte iſt, dem

Aadmiral der allzeit voran ſegelt und die Laterne fuhret, vorbey ſegeln, bey Straff von
Zehen Guldent. Litte jemand unter der Flotie Schaden muß er Drey Laternen eine
uber der andern als ein NothZeichen auffhangen, worauff alle die andere Schiffe jedes
auch eine Laterne aushangen und auff ihn zuſegeln muſſen, ihn zu helffen das Uvrige
kommt mit dem was zuvor ſchon gemeldet worden uberein.

Ja der Frantzoſiſchen See-Ordnung von An. 1681. welche hernach An. 1689.
eonfirmiret worden, iſtj dem Adiniralallein erlaubt, den groſſen Vier-Eckigten weiſſen
Pavillon an den groſſen Maſt und hinten Vier Fanau» oder Laternen zu fuhten.

Eine zum Laternen Recht gehorige Oblervation iſt auch dieſe, daß (1) denen Fi
ſchern verboten iſt des Nachts ſcheinbare Laternen auff den Waſſer, ſonderlich auff der
See zu weiſen, weil leichtlich durch ſolche die Schiffende betrogen werden konten, daß
ſie ſolches Licht vor ein Zeichen der Tieffe oder des Habens, deu ſie in Achi nehmen ſol
ten, halten, und daruber in Ungluck kommen mochten. Ulpian. in l. ne Piſcatores. 10.
de incend. ruin, oaufrag. Lib. a7. Tit. 9.

Eben alſo dorffen ſte auch nicht des Nachts beym Licht fiſchen oder krebſen, die Ur
ſach deſſen iſt in Noe Meurers Waſſer-Recht Quæſl. 10. n. 7. zu erſehen, dann waun
die Fiſche zu ſolcher Zeit den Saamen von ſich geben und der Ruhe begehren, muß folget.
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daß der Saame als unvollkommen zerſtreuet uber ſich ſchwimme, und nicht zu Fruchten
komme, wie dann die Fiſche vor ſich ſelber durch das NachtFiſchen erſchrockt und un
ruhig gemachet werden, man beſehe hiervon auch des Hertzogthum Wurtembergs
Ordnung Fol. s5. Tit. Fiſch-Ordaung.

Unter das LaternenRecht mochte auch zu zehlen ſeyn, das in denen vornehmſten
Spaniſchen Stadten ein jeder Burger und Einwohner, ſobald es finſter wird eine klei
ne Laterne zum Fenſter aushangen muß, und zwar ſo wohl derjenige der im erſterkals
andern Stock wohnet, alſo daß auff einmahl die gantze Stadt dadurch illunnniret wird,
welches ſelbiger Landen um ſo viel leichter geſchehen kan, als das Oel in Spanien ſehr
wohlteil iſt, ſo nun jemand dieſes Aushangen der Laternen unterlaſſen ſolte, ſo ſind
die Vorbeygehende befugt ihme einen Stein ins Fenſter zu werffen, wiewohl deren
nicht gar viel von Glas in Spanien zu finden ſeyn, weil die Spaniſche Hauſer meh
rentheils der groſſen Hitze wegen, nur holtzerne FenſterLaden haben.

Was der Diogenes vor ein Recht gehabt habe, bey hellen Tag auff offentlichen
Marckt mit ſeiner Laterne herum zu gehen und Menſchen zu ſuehen, ſolches mag ein je
der bey ſich ſelbſt ſeinen Belieben nach uberlegen und beurtheilen.Ferner ſo iſt auch bey denen berlianern wie Tavernier cap. 16. ſeiner Reiß-Be

ſchreibung, ingleichen Rieaut in der Seinigen Lib. 1. cap. 11. ſchreibet, ein gewiſſes
Fackel-Recht eingefuhret, daß wann jemanden ein groſſes Unrecht wiederfahren, uber
welches ihme der Richter nicht Juliice thun will, daß er Feuer oder eine brennende Fa
ckel auff den Kopff halt, und damit nach den Konig in ſein Seraelio oder Pallaſt un
auffgehalten und unangemeldet lauffen, und was ihme wiederfahren iſt klagend anbrin
aen darff, worauff ihme auch ſogleich Recht wiederfahren muſte, wann anders ihrer
Meynung nach des Konigs Seele nicht gleich einer ſolchen Fackel, in der andern Welt
brennen ſoll. Es ſoll ſich auch wie obbemeldter Kicaut ſchreibet, einsmahls ein Engli
icher Geſandter, Nahmens Thomas Bendysh dieſes Rechts bedienet, und mit einer
ſolchen brennenden Fackel den Konig angelauffen, auch ſchleunig Recht erhalten huben.

Viele Handwercker in Teutſehland haben das Recht, daß wann die Tage begin
nen abzunehmen, und ihre Geſellen nunmehro ber Licht oder Lampen azu arbeiten anfan
gen ſollen, ſie ihnen einen ſo genannten kicht-Braten ſpendiren müſſen, wie hiervon
Stukius in Antiqu. Convival. Lib. Cav. 22. fol. 6o. zu ſehen iſt. Ein gleiches muß
auch geſchehen, wann nunmehro das Rquinoctium Vernale, oder die Tag- und Nachr

Gleiche zu Anfang des Fruhlings eintritt, da unter andern auch in Nurnberg die Ge
wohnheit iit, daß die RothgießerGeſellen etliche Kahne auff der Pegnitz aurruſten,
ſoloe mit TannenLaub und Lichtern beſtecken, und hierauff mit einer Mulie den

Kluß auff. und niederfahren, biß ſie endlich, wann ſie nahe an der ſo genaunten Fleilch
Brucken kommen, die Lichter insgeſamt ins Waſſer werffen, von welehet Zeit am her
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nach, nicht mehr bey Licht biß gegen das kunfftige Herbſt-Equinoctium, da die Tage
wieder abnehmen, gearbeitet wird, welcher Geſtalt auch das ſpendiren der Licht-Gans
bey einigen Handwerckern zu einem Recht geworden ſey, davon iſt D. Beier in ſeinen
Jure Ovit. zu leſen.

Wir ſchlieſſen dieſes Capitel mit der klugen Verſchlagenheit eines Engliſchen
Schiffers, der als er ſich von ſeinen Feinden auff denen barbariſchen Kiſten faſt uber—
mannet geſehen, und dahero ſich auff gute Manier bey einfallender Nacht zu retiriren
bedacht ſeyn muſte, alle Lichter, und ſo gar auch die Tobacks-Pfeiffen auff ſeinen Schiff
ausloſchen, hingegen ein Faß mit einer angezundeten Laterne auffs Waſſer ſetzen und
treiben laſſen, welches die einde in die Meynung gebracht, als wann er immer mit
ſeinen Schiff noch in der Nahe lage, und ihnen bey anbrechenden Tag nicht entgehen

wurde, da er inmittelſt unter Faveur der Nacht ſich glucklich mit der Flucht ſalvi-
ret hatte.

Cap. VI.Von dem was aus der Hiſtoria und Antiquitat der
Lampen, Laternen, und Fackeln halber, zu bemercken ſeyn

möchte, auch einigen Moraliſchen Sinn-Bildern und lIn
ſeriptionibus auff dieſelbe.

Jer finden wir nun gleich von den Gebrauch der Lampen insgemein, daß der
ſelbeſehr alt, u. bey denen meiſten Nationen eingefuhret geweſen ſey, alſo hatte

vA vormahls bey dem Levitiſchen GOttes-Dienſt der Leuchter, deſſen im 2. B.
Moſis am 35. Capit. gedacht wird, Sieben Lampen, welche das Heiligthum erleuchte
ten, in ſolchen wurde das beſte Oehl hinein gethan, und ſelbige hierauff des Abends
angezundet, da ſie dann biß an den Morgen brennen muſten, auff der Jßraeliten
Hochzeiten wurden ſie von denen Dienern vorgetragen, wie aus dem Matthæo am 25.
Cap. zu erſehen, bey ihren Leichen muſte auch alles mit Lampen illuminiret ſeyn, wel
cher LampenGebrauch noch heutigs Tags bey denen unter uns wohnenden Juden, ſo
wohl in ihren Synagogen als Hauſern, vornehmlich aber an ihren Sabbath in vollen
Schwang agehet, und zwar lieget ihren Weibern oder Naſehim alsdann ob, des Abends
vor den Sabbath bey der Sonnen Untergang die HaußLampen anzuzunden, und dieſes
wie ihre Rabbinen ſagen, zur Straffe, weil das erſte Weib die Eva, das Licht des Le—
bens in der Welt ausgeloſchet, bey denen alten Romern und Griechen, auch vielen an
dern Heydniſchen Nationen mehr, waren die Lampen ſo wohl in ihren Gotzen-Tem
peln, als auch zum Haußund ZeichenGobrauch ſehr gemein, wie dann die Erſten
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nehmlich die Romer, Jahrlich dem Kaccho zu. Ehren. ein. Lampenoder Fackel-Feſt
hielten, Lainpteria genannt, da ſie deſſen Tempel eine gantze Nacht durch mit brenu—
nenden Fackeln und Lampen illuminirten, und hin und wieder in der Stadt volle Ge
faſſe mit Wein ausſetzten. Ein gleiches ZDampenFeſt wurde auch der Gottin Ce-
res zu Ehren im October, und zwar von lauter keuſchen mit weiſſen Kleidern angetha
nen Frauensbildern gehalten, deren jede eine brennende Lampe in der Hand tragend,
in ordentlicher Proceſſion nach der Cerer Tempel. giengen, in denen Hauſern war der
LampenGebrauch auch durchgehends eingeführet, und in denen Heydniſchen Begrab/
niſſen werden noch heutigs Tages vielmahls gewiſſe Arten von Lampen gefunden, wel
che ſie ihren Todten mitins Grab gegeben, die ſie auch (wie einige behaupten, und da
durch die Zubereitung einer unverbrennlichen Lampe erharten wollen,) alſo zuzurich
ten gewuſt, daß eine ſolche neben den todten Corper niedergeſetzte angezundete Lampe:
etliche hundert Jahr durch immer fort gebrannt, wie ſolches in des Ciceronis, des.
Romiſchen Burgermeiſters ſeiner Tochter Tulliolæ Grab zu Zriten Papſts bauli III.,
und alſo 15. biß 1600. Jahr nach ihren Tode, nebenſt ihren in einen gewiſſen Liquore-
oder Hebl, noch gantz unverweßlich liegenden Corper, ingleichen zu Pabſt leonis Zein
ten, in einer an der Tiber befindlichen Hole, in welcher der von Turnus erlegte Rieie
Fallas gelegen, alſo gefunden worden, man beſehe hiervon mit mehrern Eraſmi Eranciſci-
Acerram Exoticam, ingleichen Tenzels Monatliche Unterredungen, de. Anno usog:
p. 652. ferner Olearium in ſeinen Mauſoleo, p. 27. 28.. wo er noch anderer derglei
chen ausgegrabenen Lampen, durch welche Zweif els ohne die kluge Heyden die Unſterb
lichkeit der Soelen vorbilden wollen, Meldung thut. Egsſoll aber der Tocht in ſol
chen Lampen aus dem bekannten Asbelſio ſeyn bereitet worden, odor auch aus Carpaſi.

ſchen Flachs. item aus dem Mooß gewiſſer SteinFelſen, und dem Annanten-Steine,
vie Licetus de Lucernis. Antiquis. lib. 2. e. 14. erzehlet, da er noch viel andere im Feur
unverbrennliche Dinge nennet, welchedarzu gebrauchet worden, als von Salaman
der, und einen aewiſſen Stein bey Mutina &e. Tuithemius und Libavius rhmten ſich
aus Goldund Ertz unausloſchliche Zichter gemacht zu haben, denen die. Araber, wie
Rircherus in ſeinen Oedipo Tom. 2. Part. 2. Claſſ. 10. e. ſi meldet, beyſtimmen, daß
nehmlich das aus Gold und Silber gezogene Saltz ein unverbrennliches Oehl abgebe,
welches aber obgedachter läcetus lib. 2. cap. 39. als etwas Unmogliches wiederleget,
wie er daun ſeine muthmaßliche Meynuung, warumb ſolches nicht ſeyn konne, lib. 3. e27..
gusfuhrlich zu erkennen giebet, dabey aber doch eines ewigen Feuers;, ſo zu Athen in dem
Tempel der Minervæ, item beym Jopiter/ Ammon, und in einem Tempel der Venus zu
Edeſſa, lib. 1. c.2. gebrannt hat, gedencket,, in denen Cimbriſchen Holſteiniſchen Anti-
quitaten Kemarquen der 1gten Woche pr 1oo. will gleichfalls einer noch wurcklich
bey Eroffnung eines Tumuli, brenuend gefundenen Grabr Lampen, die aber, ſo bald ſie.

Lufft.
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Lufft verſpuret, erloſchen, gedacht werden, von welchen Phœnomeno jedoch die Her
ren Gelehrten, ob ſolches ein mineraliſcher Phoſphorus, oder ein durch Kunſt bereiteter
Phoſphorus liquidus ſeu viſeidus, oder etwas ex Sale nitro Terræ hergekommenes ge—
weſen ſeh, unter ſich noch nicht' einig ſeyn. Herr Arnkiel in ſeinen Cimbriſchen Heh—
denBegrabniß, halt dergleichen brennende GrabLucernen gar vor unwahr, oder doch
vor Zauberund Blendwerck, und zwar aus folgenden Kationibus, weil man in denen
alten Cinibriſchen Geſchichten nichts davon auffgezeichnet finde, dergleichen auch nie—
mahls geſehen worden, die in Holſtein befindliche Tumuli, auch nicht wie die Romiſche
Graber Cavitates fornicatæ waren, welche einen darinn befindlichen Fhoſphoro, eine
Aerem ambenntem ſdie doch nothwendig.wann er anders nicht erloſchen ſolte, erfordett
wurde,) concedliren konten, allein dieſen Rationibus wird entgegen geſetzet was Cella-
rius in ſeinen Tractat de Ritu Funerum Antiquorum Cap. 6. n. 21. gedencket, dahin
»wir auch dengeneigten Leſer wollen verwieſen haben. Nicht allein aber haben bey de
nen Romern die todte, ſondern auch die lebendig begraben zu werden verurtheilte Veſtali.
Iche Jungfrauen, eine ſolche TodtenLgampe mit ſich ins Grab bekommen, wann ſelbige
wegen verletzter Keuſchheit nunmehro zu ſterben condemniret waren, und an die Grufft,

in welcher ſie vermauret werden ſolten, gebracht worden, dann da ſetzte man ihr nebenſt
ein wenig Brodt und Milch auch eine brennende Lampe hienein, welche ihr gleichſam
ein Vorbild war, daß gleich wie ſolche Lampe nach verzehrten Oehl bald erloſchen wur
de, alſo es auch mit ihr, wann ſie das wenige Brod und Oehl verzehrt, aus Mangel
fernerer Lebens-Mittel bald gethan ſeynwurde.

Jnunſern Chriſtlichen Kirchen, ſondeklich in denen welche der RomiſchCathv
liſchen. Religion gewidmet ſeyn, findet man hin und wieder noch ſtets brennende Lampen
welche vondevoten Perſonen geſtifftet, und zurderoſelben Unterhalt zulangliche Legata

gemachet worden; wie hiervon wann es die Nothwendigkeit erforderte, unzehliche Ex—
empla konten angefuhret werden.

Daß auch die Lampen und Taternen zu ſchonen Sinn-Bildern vielmahls Anlaß
geben/, ſolches wird Erſtlich dureh diejenige Medaille bewieſen, welche die getrenen Stan

De des Konigreich Dennemarcks, Jhren glorwurdigſten Konig Chriſtiano V. An. 1699.
offerireten, da auff der einen Seite des Konigas Bruſi-Bild mit der Beyſchrifft, ueinam
non poſſet mori, auff der andern aber die Pietat oder Gottesfurcht unter dem Bild einer
WeibsPerſon, vorgeſtellet wurde, welche aus einer Lampe, Oel in das, auff einen Opf
ferTiſch angezundete Feuer goß, und dadurch deſſen Flamme vermehrte. Die Uber—
ſchrifft war: Hæc Cura, hæc Votum! Nehmlich, dieſes iſt des gantzen Konigreichs ein

tzlges Wunſchen und Verlangen, daß des Königes LebensZiel und Kraffte ſich verlan
gern und vermehren moge! Welche Wunſch-und RedensArt auch denen alten Ro—
mern, (wie gar wohl der vortreffliche Theologus und alteſte Konigl. und Churfurſtl
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Sachſiſche Hof-Prediger, Herr Johann Andreas Gleich, in ſeiner dieſes 1722ſte
Zahr, den 8. Febr. gehaltenen LandTags-Predigt, von der vornehmſten Pflicht
treuer LandesStande gegen ihre Hohe Obrigkeit erinnert,) nicht unagewohnlich
geweſen, wie ſolches aus den Martiale Lib.9. Epigr. 2. in Verb. Cum Sole &Altris,
cumque luee Romana: zu erſehen iſt.

Von den in einer Laterne zwar verſchloſſenen, aber doch durchſcheinenden Licht,
haben wir folgendes Lemma, Latens erumpit: Oder, Lucet velata: Es ſcheinet auch
bedeckt oder in verborgen. Welches gar fuglich auff die Wahrheit zu applieiren iſt, als
welche endlich doch an Tag kommet, man mag ſolche ſo lang verheelen als man will. Und
ſo iſt es auch mit der Sunde und boſen Thaten beſchaffen die nicht lang konnen verbor
geun bleiben. Jn welcher Abſicht Seneea in Hyppolito ſchreibet: Et incluſus quoque,
quamwvis tegatur proditur vultu furor. Welches auch Ovidius mit dieſen Vers ſagen will:
Heu quam difficile eſt crimen non prodere vultu: Die Alten pflegten zu ſagen: Es iſt
nichis ſo klein geſponnen, es kommt doch endlich an die Sonnen.

Von guten Wercken, deren authorem man doch nicht kennet, mochte man eben
wie von einen in einer Laterne verſchloſſenen Licht ſagen: Et latet lucet! Uber welche
Worte ðt. Gregorius gat ſchon Homil. 11. in Evangel. folgender maſſen eommentiret:
Sie ſit opus in publico, quatenus intentio maneat in occulto, ut de bono opere Proxi-
mis præbeamus Exemplunm, tamen per intentioneni, qua Soli Deo placere quærimus.
ſemper optemus ſecretum

Ein in ciner katerne bey ſtarcken Wind geruhig fortſcheinendes Licht hat zur Uber

ſchrifft, kruſir: Jhr Unglucks-und TrubſalsWinde bemuhet euch umſonſt, ein ſtand
hafftiges Gemuth zu verderben! Der Heil. Ambroſius ziehet es auff die in Kloſter leben
de, und ihre Keuſchheit dadurch bewahrende Nonnen, mit dieſen Worten: Murali ſepto—

pudor clauditur, ne pateat ad rapinam, Oder wie es andere gegeben: Abſcondnntur ut:
Jerventur: Man verbiragt ſie, damit man ſie erhalten moge.

Daß derjenige den erhaulich andern dit Tugend lehren will, ſolche erſt ſelbſt bey
ſich haben muſſe, ſolches beweiſet dieſe uher ein in einer Laterne verſchloſſenen Licht, ge

ſetzte Uberſchrifft; Intus quo ſoris: Es wurde nicht heraus ſcheineu konnen, wenn et
nicht inwendig auch ſchon brennend ware.

Ein hFliarus oder LeuchtThurm mochte zur Uberſchrifft habeu: In tutum allicit: Er
locket an zur Sicherheit  Oder er fuhret die Schiffe in ſichern. haven. Weilches nicht
unfuglich auff die Predigtdes Gottlichen Wortt zu appliciren, als durch welches denen
Menſthen, die noch in dieſen wilden WeltMeer herum ſchweben, der Weg zur wah

ren Ruh, nehmlich zu den Himmel gewieſen wird. Epictetes ziehet es auff einen klugen
und weiſen Rathgeber in einer Stadt zwenn er ſchreibt: Quemadmodum faces in portu.
ſublaræ, magna flamma excitata, navibus per Mare errabundit multum auxilii ferunt,
ſie Vir ſplendidus in urbe periclitante magnis, beneficiis cives affieit. Auff
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Auff Leute die niemand Gutes thun, wann ſie nicht prav geſchmieret, oder ihnen

die Hande verſilbert werden, ſchicket ſich zum SinnBild eine Lampe die bald zu ſcheinen
auffhoret, wann ihr nicht immer Oel zu gegoſſen wird, die Uberſchrifft konte ſepn:
Uncta refulget.Hingegen haben tugendhaffte und ſich ohne einige Intereſſe, vor des Publici Beſten

auffopffernde, oder ihre Geſundheit zuſetzende Leute, dergleichen die unermudete Autho-
res nutzlicher Schrifften ſeyn zu ihrer Deviſe, ein ſich ſelbſt verzehrendes Licht, indem es
andern ſcheinet, mit dieſer Uberſchrifft: Aliis inſerviendo conſumor: Jndem ich an
dern ſcheine ſo verzehre ich mich ſelbſt.

Daß auch tugendhaffte und genereuſe Gemuther, wann man ihnen Gutes thut
ſolches nicht unerkannt laſſen, ſolches deweiſet eine mit Oel wohl verſorgte Lampe, mit
dieſer Uberſchrifft: Pro Eſca ſplendorem: Sie ſcheinet und leuchtet vor das Oel, ſo man
ihr zu verzehren gegeben hat! Sint Mæcenates non deerunt Flacce Marones: Waren
nur viel Beforderer der Kunſte und Wiſſenſchafften, es ſolten ſich ſchon Leute finden/
die manches Gutes angeben und an Tag bringen wurden, wie ſolches mit gar vielen Ex-
emplis zu beweiſen ſtunde. Sonderlich wurden ſie denen, die in groſſer Finſterniß der
Unwiſſenheit (was zu ihren und gemeiner Stadt Beſten dienet) ſitzen, ſehr erſprießlich
ſeyn, nach einen abermahl, uber einer brennenden Laterne zu leſenden Lemmate, alſo
lautend: His qui in tenebris, (ſeil. ſedent.) vel ambulant lucet: Sie leuchtet denen die

in Finſtern ſitzen oder wandeln.
Die unausloſchliche Liebe GOites gegen das Menſchliche Geſchlecht wird mit ei

ner, mit unverbrennlichen Oel, angefullten Lampe unter dieſen Worten: Non extingue-
zur, vorgeſtellet, dahero abermahl 8. Auguſtinus in Lib. Meditat. c. 35. gar ſchon ſchrei—
bet: Amor qui ſoemper ardes nunquam extingueris duleis Chriſte, accende me totum
igne ino amore Tui &e. Es wird auch damit gezlelet auff die 5. thorichte Jungftauen,
deren ihre Kampen verloſchen waren, als der Brautigam unvermuthet kam, dahero ſie
auch hernach von dieſem Hochzeit-Saal ausgeſchloſſen worden.

Sehr ſchone Gedaucken ſeynd auch des jetzt bemeldten Heil. Auguſtini, wenn er
von Chriſtj freywilligen Leiden und Sterben, nur damit er das Menſchliche Geſchlecht
(von welchen jedoch gar viel undanckbar ſeyn) erloſen mochte, ſchreibet: Rgroti Medi-
cum aceiderunt ille verd ed quod oceiſus eſt, de ſanguine ſuno Medicamentum feeit ægro-
tis: Welches ſieh gar ſchon auff das in einer Lampe, zum Verbrennen, zuflieſſende Oel,
unter dieſer Auffſchrifft: Flait, ubi exuritus: appliciren laſt.

Die hin und wieder in der Welt (wegen nicht Annehmung des wahren Meſſiæ.)
zerſtreuete Juden, redet der Heil. Anguſtinus in ſeiner Predigt wieder dieſelbe folgender
maſſen an: Diſperſi eſtis por univerſas Terras ut ubique Propketias de ejus Nativitate,
kailiane, Reſurrectione, Aſcenſione, quæcunque dicta ſunt, proſeratis, atque Lucer-
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38 Von dem, wrous aus der Nilſitoria
nam legis, tanquam lignea Candelabra ſentu carentia gentibus miniſtietis: Das iſt:
Jhr ſeyd in der gantzen Welt ausgeſtreuet, daß ihr allenthalben als holtzerne Sinnund
Vernunfft loſe Leuchters, das Lichtdes Evangelil von Chriſti Geburt, Leiden, Auff
erſtehung und Himmelfahrt herum tragen ſollt. Welches uns abermahl Anlaß zu den
SinnBild einer mit einen brennenden Licht verſehenen Laterne, mit dieſer UÜberſchrifft,
giebet: Alteri Lumen: Sie traget das Licht nicht vor ſich, ſondern vor andere.

Diejenige Hof-Leute, welche, damit ſie nurbey Hof mogen hoch angeſehen wer
den, das Jhrige daruber verzehren und zuſetzen, werden unter folgenden Worten: Tan-
tundem ſplendet quantum abſumit, mit einer ihr Oel auffzehrende Lampe, verglichen,
und haben dannenhero zur Nach-Schrifft:
Nonſecus Augufſtis Regum qui degit in aulis, Splendorem ut foveat, pabula perdit opum.

Die allgemijne Gnade, welche GOtt allen Menſchen in Chriſto anbeut, wann ſie
nur an ihn glauben wollen! Jngleichen die gleich durchgehende Gerechtigkeit gegen Je
derman, welche vornehmlich Furſtlichel Perſonen, (nach jenes weiſen Mannes ſeiner
Ermahnung an den Themiſtoclem: Bene Principatum geres ſi cunctis æqualis com-
mninis eſſe voles) zierenſoll, wird ebenfalls durch eine allen Leuten, die um ſie herum
ſeyn, gleich ſcheinenden Lampe mit dieſen Worten: Omnibus idem, vorgeſtellet.

Uber eine ausgeloſchte kampe oder Licht, welche nichts mehr als noch etwas Rauch
von ſich giebet, und ein ſchones SinnBild der in Todt verloſchenden Herrlichkeit eines
WeltMenſchens iſt, wird nicht unfuglich geſchrieben: An aoviſſimo Fumus: Endlich
bleibt nichts als Geſtanck und Rauch uber. Oder, auff Freude foiget Leid, eine bren
nende und offt eine gantze Straß erleuchtende Faekel mochte zur Überſchrifft haben: Agi
tata vivacior: Oder, dutu agitur augetur: Item, alliſa vehementior: Wenn man ſie
herum ſchwingt, oder anſchlagt, ſo wird ihre Flamme nur hellerund groſſer. Welches
ein Sinn-Bild ſolcher Leute iſt, die durch das Creutz jelunger je mehr bewahret werden,
dahero Ovidius Lib. 1. Amor Eleg. 1. ſchreibet.:

Vidi jactatas, mota face creſooro flammas, Et vidi millo ooneutiente mori.
Der Heil. Auguſtinus Serm. 1ↄ. fuhret fan gleiche Wort, wann er ſagt: In Fa-

cula ĩgnis. agitatus accenditur! Welches Themiſtocles wohl erfahren, als er von ſeinen
undanckbaren Athenienſern ins Elend verjagt, bev dem Konig in herlien, zu dem cer ge
flohen war, in groſſes Anſehen, und zu groſſen Reichthum kam, welches ihn vielmahls
mnu ſagenveranlaßte: Perieramus niſi periiſſimus: Es ware um uns gethan geweſen avann

wir nicht waren verfolget und verdorben worden.Die leicht in Harniſch zu Jagende, werden mit einer durch den Wind auffoeblaſe

nen Fackel, mit dieſer Uberſchrifft: Atllatu flammeſeit: verglichen. Es kan auch ſolches
von der veitzenden boſen Luſt, und auffſteigenden ſundlichen Gedancken, verſtanden wer
den. Hingegen ſtellet auch die Heurlichkeit eines inbrunſtig GOtt Liebenden, eine gieich

maßig
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maßig hellbrennende Fackel, mit dieſer Uberſchrifftvor: Ex Ardore ſplendor. Eine, zu
einer brennenden Fackel gehaltene ausgeloſchte, und wieder mit neuen Licht belebte Fa
ckel, welche ein Vorbild des Nutzens, den man von guter Geſellſchafft hat, oder der
Wohlthat iſt, welche ein Durfftiger von einen mildthatigen Reichen zu empfangen hat.
konte zur Uberſchrifft haben: Dabit alteraklammas. Camerarius laſt ſich in einen ſchö
nen Epigrammate dartuber folgender maſſen vernehmen:.

4

JJ

Extinguent Veſtras tempora. nulla faces REelices Tedæ, gemino quæ ardetis Amore J
Altera ſi cedat, reduces dabit altera flammas.

So fovet, ſeſe, mutuus  urit. amor..
Zu einen dergleichen von einen andern erborgten Licht, (wodurch diejenige verſtanden:

werden, die ſich mit frembden Federn ſchmucken,) gehoret auch die Uberſchriffi einer von
einer andern angezundeten Fackel: Aceepto Lumine ſplendet, ſie ſcheinet durch fremb—
des Licht, wiewohl ſolches auch die Gottſeelige, aus den z5ſten Pſalm mit dieſen Da—
vidiſchen Worten: Jn deinem Licht ſehen wir das Licht, in guten Verſtand ſa
gen konnen. Ubereinen viel Geſtanck und Dampff von ſich gebenden angezundeten
PechKrantz iſt das Lemma zu leſen: Foetettitum lucet, er ſtinckt indem er leuchtet,
welches von Laſterhafften in hohen Ehren-Staänd ſitzenden Leuten zu verſtehen iſt. Die.

unmaßig zu ſich genommene Speiß und Tranck wodurch ſich viel Menſchen das Leben
verkurtzen, hät zum Sinnbild eine umgekehrte Fackel, welche von dem herunter lauffen
den Wachs oder Pech ausgeloſchet wird, mit dieſer Auffſchrifft: Quod me alit me ex-
tingoit.. Was mich ſonſt. ernebret das loſcht mich nun aus. Uber einem holen oder.

ceoncaven, Spiegel; (dergleichen man viel auff denten haris oder LeuchtThurmen an
trifft, vor welchem eine Lampe ſtehet, deren Schein hernach gedachter Spiegel de
nen Schiffenden zum beſten weit auf die Ste vergroſſert hinaus wirfft, mochte zu ſchrei—
ben ſehn: Aceipit reddit; oder Alterius Lumine gaudet, den empfangenen Schein.
giebter mit Nutzen wieder zuruck.

Und ſo viel auch von denen auff Lampen, Laternen, und Fackeln ſich ſchickenden
Deviſen, wir fugen ſolchen noch ſtatt eines kurtzen Anhangs folgende wenige Merckwur
digkeiten bey, als daß

VWon den kythagora geſagt wird, daß wann er mit Blut in einen Spiegel geſchrie
ben, ſolche Schrifft einen ſo weit werffenden Glantz von ſich gegeben, daß die nechſt bey

ihn ſtehende ſelbige in dem Monden leſen konnen, welcher Kunſt auch Cornelius Agrippa
in ſeiner geheimen Welt. Weißheit gedencket, und daß man vermittelſi derſelben zur

J.
diſchen zwiſchen denen Armeen vorgegangen. Ehe durch den Philoſopnum Anaxagoras

denen.
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Was der Lampen halber, aus der Hiſtoria zu bemercken.

denen Griechen kund gemacht worden, daß die MondenFinſternuße von dem Schatten
der Erden herruhrten, wie hiervon Laertins in deſſen Zeben Meldung thut, hielten die
in der Aſtronomia wenig geubte Leute ſolche Finſternußen vor eine Zauberey, zumahl
da die' Theſſaliſchen Zauber-Weiber ihnen weiß machten, ſie konten den Mond durch
ihre Beſchwerung von Himmel herunter bannen, dahero ein ſolches Weib bey dem
Horatio Epod. ig. folgender maſſen redend eingefuhret wird: bolo deripere Lunam
vocibus poſſum meis, und bey dem Virgilio Eclog. 8. v. 69. Carmina vel Cœlo: poſ-
ſunt deducere Lunam, item beym Claudiano 1. Ruff. Novi quo Theſſala Cantu, eri-
piat lunare jubar. Die alten Romer, welche hierinn nicht viel kluger waren, wolten
durch Anſtecken vieler Lichter und Fackeln, die ſie gen Himmel auffreckten, des Mon
dens ſeinen verdunckelten Schein wiederbringen, welcher Geſtalt auch durch dergleichen
MondenFinſterniß eine groſſe Auffruhr in des Germanici Lager geſtellet worden, da
von iſt zu leſen Tacitus lib. r. Annal. c, 28.

Wie gar argerlich die Juden von unſern Lichtmeßen reden, und denen Jhrigen
verbieten, uns kein Wachs zu unſern KirchenLichtern zu verkauffen, was ſie auch ſonſt
noch von einen grouen Licht in ihren Talmud fabuliren, vermittelſt welchen der Adam
von einem End der Welt biß zum andern gehen konnen, ſolches iſt in des ERiſenmen
gers enideckten Judenthum zu erſehen.

Die Stadt LUucern, welches der dritte Ortder Eydgenoſſenſchafft. oder der Schwei
tzer iſt, hat ihren Nahmen von einen groſſen Pharo oder keucht-Thurm, auff welchen
vor dieſen Nachtveur, oder Laternen gehalten worden, nach welchen die auff den Lu-
cerner See Schinende ſich richten muſten, heutigs Tags aber in ſolcher lobliche Gee
brauch abgekommen, uud wird nunmehro in dieſen Pharo der Stadt ihr Archir ver

wahret. vid. Wagners Mercur. Helveticum.
An. 1705. wurde durch einen ParlamentsSchluß in Engeland relolviret, einen

neuen Hafen in Withſands Bay bey des Zandes Ende in der Provitz Cornvall zu ma
chen, und eine Feur-acke daſelbſt auffzurichten, damit nicht die von Weſten kommen
de, und nach Oſten wollende Schine, vor das SuderCanal. das Nordenoder verkehr
te Canal ergreiffen mochten, woſeibſt ſie ionſt lange Zeit auff OſtenWind, der ſie wie
deer heraus brachte, hatten warten muſſen, woraus man larlich ſehen kan, wie

viel an ſolchen Pharis, oder Leucht-Thurmen und Nacht
lichen lluminationibus gelegen ſeh.

Vos
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